Dieſes Blatt (früher „iRener Elbinger Anzeiger“) 


pro Quartal 


Abonnements 
uf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 


Ötatig ⸗ Beilagen werden für die Monate Mai 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 


Pedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 1 k. 
mit Botenlon n er " 
bei allen Poſtanſtalte 1,34 „ 


Inſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


— — ů ů ů ů ů — 


Deutſcher Reichstag. 


114. Sitzung vom 4. Mai. 


Auf der Tagesordnung: Nachtragsetat. 
u den Forderungen bemerkt 
5 Abg. Richter (frſ., fie ſeien nicht ſämmtlich noth⸗ 
5 dig, was man bei einem Nachtragsetat von 
N Millionen doch vermuthen ſollte. Am meiſten Bes 
enken erregen die Forderungen für Kamerun und 
für die Pferdegelder. Was ihn aber bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beſonders bewege, ſei von ihm bereits ange⸗ 
Undigt worden, nämlich die Frage der Getreidezölle. 
„ Bräfident v. Levetzow hält es nicht für zuläjfig, 
jetzt dieſe Frage zu berühren. b 
Abg. Richter (frſ.) Er wolle die Regierung nur 
fragen, was ſie angeſichts der Getreidenoth zu thun 
gedenke. 
Staatsſekretär v. Bötticher: Es liege auf der 
Hand, daß ſich die Regierung bei den ſchwebenden 
erhandlungen nicht ausſprechen könne. Ich glaube 
nicht, daß ſchon der Zeitpunkt gekommen iſt, über 
außerordentliche Maßregeln zu berathen. Die letzten 
onnigen Tage haben die Ernteausſichten gebeſſert, 
und ich bin überzeugt, daß wir ohne außerordentliche 
Maßregeln den Bedarf des Landes ſchaffen werden. 
uch wird die Regierung nie zu ſolchen Maßregeln 
greifen, die wohl die Lage des Konſumenten beſſern, 
51 1 der Landwirthſchaft verſchlechtern. (Beifall 
8. - 


„ Abg. Bamberger (frſ.) dankt dem Vorredner 
für ſeine offene Antwort und ſpricht ſich ſodann gegen 
die Forderung für Kamerun aus, die 14 Milltonen 
betrage, obwohl es am Orte nur 68 Deutſche gebe. 
orin beſtehe denn unſere Ausfuhr nach Kamerun? 
Bir ‚exportirten für 9 Millionen Schießpulver, für 
h Million Branntwein und für 13 Millionen ge⸗ 
Duales Gold. (Heiterkeit!) Die Sache gehe gegen die 
Gaallas. die zu viel verdienten, worüber ſich die 
N amburger Kaufleute beſchwerten. Letztere ſollten 
hre Geſchäfte lieber allein beſorgen, wir haben Geld 
genug für ihre phantaſtiſchen Unternehmungen be⸗ 
igt. Unſere Partei hat vorausgeſehen, wie es 
daumen werde, und eine intereſſante Mittheilung wird 
Schübeleuchten. Auf einzelnen Gymnaſien iſt den 
braulern die Frage vorgelegt worden: Warum 
die cht Deutſchland Kolonieen? Die Antwort — ja 
Sache ace ich hören. (Heiterkeit) Ich bitte, die 
€ ernſt zu nehmen. (Beifall links.) 
daß taatsſekretär v. Marſchall will nur bemerken, 
es ſo an, falls man Kolonialpolitik betreiben wolle, 
e die andern Nationen machen müßte. Man 
u der Küſte an, gehe dann weiter und ſchlage 
. fie 5 — 1 e a Bezug N 
u ſchwieriger Lage, da die einen ihr 
phantaſtiſche Pläne, die niere Mangel an Energie 


bg. Graf Mi i i 
Aust Nirbach (konſ.) wendet ſich gegen die 
anliegen des Abg. Richter, indem er bekont, eine 
e Getreidezölle würde die Landwirth⸗ 
Produktion ichn ſchädigen und auf alle Gebiete der 
5 g. Beberend wirken. 2 
anterun komme ı 05.) meint, die Forderung für 
99 i 0 könne Wee Wide Hamburger Firmen zu 
gnißvollen Folgen derſtaude der Duallas von 


ſchichte der Kolonialpolitik ein. Ja, die 
geſchrieben. Mit befonderer chen er 
die Forderung für die Weltausſtellung 
Auf die Getreidefrage übergehend, kündigt Nengo. 
ſchließlich eine Interpellation an. gt Redner 


wett würde ſich im Zuſtand der Unkultur befinden, 
in 
wären. RER 0 
dundeh. R. Kayſer behält ſich die nähere Begrün⸗ 
Ader Vorlage für die Kommiſſionsberathung vor 
über bg. Buhl (n.⸗l) ſpricht feine hohe Befriedigung 
treidezaf Erklärung des Staatsſekretärs betr. die Ge⸗ 
anlaß, frage aus. Sollte die Regierung ſich ver⸗ 
gehen ſehen mit geſeßgeberiſchen Maßnahmen vorzu⸗ 
ſtand hero ſeine Partei keinen prinzipiellen Wider⸗ 


Ab 

der Fg., Richter (frſ.) betont, die gegenwärtige Höhe 
day ferloffepreiſ erſchwere den Erſaß für or 
hier Ei noch der Arbeitsmangel. (Redner wird 
nun auf Präſidenten unterbrochen.) Redner weiſt 
Getreide die Behauptung zurück, daß die Börſe die 
an A erde mache, und führt aus, daß der Mangel 

gebot nur durch Erleichterung der Ausfuhr 


äglich und koſtet in Elbing 
‚69 Mt., mit Botenlopn 1,96 S del en 4 en 755 NI. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: , 

Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Veranlaſſung nehmen, dem 


überlaſſen. 


konfeſſionelle Fragen erſchüttert worden. 


beſeitigt werden könne. Um nun auf die Kamerun⸗ 
forderung zu kommen, ſo bemerke er, daß das daſelbſt 
befindliche deutſche Handelsperſonal — nämlich 32 
deutſche Kaufleute — gegenwärtig einen jährlichen 
Zuſchuß von 2 Millionen erhalte. Die Forderung jet 
ein Niederſchlag der verunglückten Anleihe zu Gunſten 
einzelner Firmen. Die Duallas ſind aber nicht 
ſchlechtere Menſchen als die Kolontalpolitiker, die 
ihre Rechte wahren. Und worauf beruhe die Ausficht 
auf Rückgewährung der Summe? Auf Vermehrung 
des Schnapshandels, von dem ja feſtſtehe, daß er am 
meiſten den Miſſionen entgegenwirke. Fürwahr, die 
Kolonialpolitik unter dem Fürſten Bismarck war eine 


engere, denn damals ſollten die Hoheitsrechte in 
denen den dort anfäfjigen Firmen überlaſſen 
eiben. 


Abg. v. Frege (konſ.) erklärt die Rede des Staats⸗ 
ſekretärs v. Bötticher in Bezug auf die Getreidefrage 
für beruhigend und empfieht die Annahme des Nach⸗ 


tragsetats. 


Abg. Bamberger (frſ.) bedauert, daß der Chef 
des Kolonialamtes ſeine Eindrücke nicht durch den 
Aufenthalt im Lande ſelbſt empfangen. 

Nach wiederholten Ausführungen der Abgg. Graf 
Mirbach und Richter über die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft wird die Diskuſſion geſchloſſen und der 
Nachtragsetat an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Es folgt die Gewerbeordnungsnovelle in 3. Be⸗ 
rathung. In der Generaldiskuſſion erklärt 

Abg. Cegielski (Pole), daß ſeine Freunde für 
die Vorlage im Ganzen ſtimmen werden. Segensreich 
erſcheinen ihm beſonders die Beſtimmungen, die ſich 
auf Verbeſſerung der Lage der Fabrikarbeiter be⸗ 
zögen. 

Die weitere Berathung wird auf Dienſtag vertagt. 


Preußiſcher Landtag. 
f Abgeordnetenhaus. 
81. Sitzung vom 4. Mai. 

Die zweite Etatsberathung wird mit dem Etat des 
Kultusminiſteriums fortgeſetzt. Bei den Einnahmen 
dieſes Etats erklärt 
Kultusminiſter v. Zedlitz⸗Trützſchler, daß er 
ſich in der Debatte eine gewiſſe Beſchränkung auf⸗ 
legen werde, da er noch nicht Zeit gefunden, vielen 
wichtigen Fragen der Kultus⸗Verwaltung gegenüber 
Stellung zu nehmen. Was beſonders das Volksſchul⸗ 
geſetz angehe, ſo anerkenne er rückhaltlos die Nothwendig⸗ 
keit einer geſetzlichen Regelung. Der bisherige Zuſtand 
ſei unhaltbar und namentlich auch lähmend für die 


Behörden. Dennoch wolle die Regierung auf die 
Weiterberathung der Volksſchul⸗Vorlage in dieſer 
Seſſion kein entſcheidendes Gewicht legen. Damit ſei 


aber keineswegs beabſichtigt, die Vorlage in eine un⸗ 
abſehbare Zukunft hinauszuſchieben, vielmehr werde er 
Hauſe ſobald als möglich 
die Entſcheidung über die wichtige Volksſchulfrage zu 
(Bravo.) 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei der Poſition Miniſtergehalt legt 

Frhr. v. Heereman (Zentr.) die Wünſche des 
Zentrums dar. Er verlangt ſtrenge Handhabung der 
Parität in der Behandlung der Konfeſſionen im Hin⸗ 
blick der Kirche auf den Religionsunterricht und Zu⸗ 
laſſung der Ordensſchweſtern im weiteren Umfange 
als bisher. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (frkſ.) bedauert, 
daß der Vorredner von dem Rechte des Staates auf 
die Volksſchule nichts geſagt hat; es ſcheine, als ob 
man auf die Mithilfe des Zentrums beim Volksſchul⸗ 
geſetze werde verzichten müſſen. Redner bittet die 
neue Vorlage möglichſt auf der Grundlage der alten 
einzubringen. 


Abg. Schmelzer (nl) klagt über Vernachläſſigung 


des deutſchen Sprachunterrichts in den Schulen. 
Selbſt der Volksſchulgeſetzentwurf zeige ſolche ſprach⸗ 
lichen Mängel. 

Abg. Virchow (dfr.): Von den vielen Kultus⸗ 
miniſtern, die er geſehen, ſeien die meiſten durch 
Man jollte 
die feſte Baſis des Miniſteriums mehr in das Unter 
richtsweſen verlegen. Ein beſonderer Unterſtaats⸗ 
ſekretär für das Schulweſen ſei erforderlich. Die 
Reform des höheren Schulweſens ſei nöthig. Aber 


dien möge fie vorſichtig und langſam vornehmen und 


die dauernde Beu 
= inruhigung beſeitigen. 
Eugen n v. Zedlitz dankt den Rednern für ihr 
een nen; er werde allen Wünſchen objektiv 
eten. An dem katholiſchen Charakter des 


ehrer⸗Verbande 
genommen. Auch hat man gewiß keinen Anſtand 


un ch meine Anſichk ift, d tliche 
ade e n e e e 
1 1 . 
niederlaſſungen an. Die Veform en Unter 


richtes an höheren Schulen endlich hat f 

Beifall, wiewohl mir eine zentrale Sagan, meinen 

eben nötig Sen zentrale Schule für den⸗ 
g. Seyffard (n.⸗l.) wünſcht eine 

Regelung der Verhältniſſe in den Den 

in der nächſten Seſſion. 


Abg. v. Stablewski (Pole) beklagt die un⸗ D 


gerechte Behandlung der Polen durch die wilde 
Wirthſchaft des Fürſten Bismarck, denn die Polen 
ſeien kein dem preußiſchen Staat feindliches Element. 
„Abg. Rickert (frſ.) dankt dem Miniſter für feine 


Erklärung bezüglich der Schulreform, wodurch Be⸗ 


ruhigung für Realgymnaſien geſchaffen werde. Er 
hält die Trennung von Unterricht und Kultus für 


— an ale aut. Zeitungen vermittelt bie Gppebitien biefer Beitung 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Sten 
N X die Spaltzeile oder deren Raum, Neklamen 25 Fi pro Zeile, 1 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von 


Verantwortlicher Rebacteur Max We 


und Angebote 10 Pf. 
exemplar 


Gaarßz in bing. 
demann in Elbing. 
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43. Jahrg. 


— Im Reichstage gelang es dem Abg. Richter, 
bei der erſten Berathung des Nachtragsetats ſeine 


zweckmäßig, Beſchränkung des übermäßigen Latein für] Abſicht durchzuführen, die Regierung in Betreff der 


wünſchenswerth. So lange der Miniſter Gerechtigkeit 
gegen alle Parteien walten laſſe, werde eine Ver⸗ 
. mit der freiſinnigen Partei leicht mög⸗ 
ein. 
Dienſtag: Einkommenſteuer. 


Politiſche Tages überſicht. 
n 


a n d. 

5 Berlin, 4. Mai. 

— Hinſichtlich der Schenkung aus dem Welfen⸗ 
fonds hat der Kaiſer nach der „Nationalztg.“ zwar 
keinen Brief an den Fürſten Bismarck gerichtet, wie 
denn überhaupt ſeit geraumer Zeit kein direkter ſchrift⸗ 
licher Verkehr mit dem Fürſten mehr ſtattgefunden 
hat; wohl aber ſeiner Verurtheilung des Gebahrens 
der Veröffentlichung jener Schenkung ſowohl mündlich 
gegenüber ſeiner Umgebung, wie ſchriftlich in dem 
bekannten Schreiben an den Miniſter v. Boetticher 
Ausdruck gegeben. 

— Das amtlich verkündete Reſultat der Stichwahl 
im 19. Hannoverſchen Wahlkreiſe ergiebt 10,549 
Stimmen für den Fürſten Bismarck, 5504 für 
den Zigarrenarbeiter Schmalfeldt. 

— Wir erwähnten bereits kürzlich eine von dem 
bekannten Bismarckverehrer Max Bewer verfaßte 
Broſchüre „Oeſterreichs Untergang“, die in 
Oeſterreich viel böſes Blut machte. Neuerdings iſt 
nan eine andere Broſchüre „Offene Worte über 
die öſterreichiſch-ungariſche Armee“ erſchienen, 
in der ausgeführt wird, daß die öſterreichiſche Armee 
ſowohl in der Organiſation, wie in der Ausbildung 
der Miliz nahe komme, daß die Landwehr zum größten 
Br auf er Ar an ba weder das 

ſizier⸗ no nteroſftzierkorps viel tauge. Drei 
Machen würde die öſterreichiſche Armee brauchen, um 
verſammelt zu ſein. Man ſel ſich in Oeſterreich dieſer 
Mängel wohl bewußt, aber man verlaſſe ſich auf 
Deutſchland, das man zu immer größeren Rüſtungen 
ermuthige. Aus welcher Hexenküche dieſe Pamphlete 
hervorgegangen ſind, will ein Berliner offiziöſer Brief 
der „Politiſchen Korreſpondenz“ in Wien unerörtert 
laſſen. Der Charakter der beiden Broſchüren über 
den „Untergang Oeſterreichs“ und „offene Worte über 
die öſterreichiſche Armee“ ſei nicht blaß lächerlich, ſon⸗ 
dern zugleich ein im höchſten Grade tückiſcher. 
Während die geſammte deutſche Preſſe die 
Schriften als lächerliches Machwerk betrachte, 
ſei die Meinung ſolcher Perſonen, welche 
den politiſchen Vorgängen mit Aufmerkſamkeit 
und einigem Nachdenken folgen, hinſichtlich dieſer 
Publikationen immerhin eine etwas andere. Offenbar 
ſei die Abſicht, die öſterreichiſche und ungariſche Preſſe 
womöglich zu beleidigenden Ausdrücken gegen Deutſch⸗ 
land hinzureißen bezw. aus den Reihen des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Heeres Angriffe auf das deutſche 
Heer hervorzurufen. — Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
unterzieht das letztere Büchlein jetzt einer ſcharfen 
Kritik, die ſo ziemlich alles tadelt, was da an Urtheilen 
vorgebracht iſt, kommt aber ſchließlich zu folgendem 
Reſultat: „Das Einzige, was uns hinſichtlich der 
Publikation der Beachtung werth erſcheint, iſt die 
Thatſache, daß auch bei uns vereinzelte Elemente 
vorhanden ſind, denen es möglich erſcheint Mißtrauen 


zwiſchen Deutſchland und ſeine Bundesgenoſſen zu 


ſäen. Daß derartige Verſuche fangen ſollten, glauben 
wir nicht. Im Gegentheil, wir ſind überzeugt, daß, 
jemehr ſolche Beſtrebungen zu Tage treten, Deutſch⸗ 
land nur um ſo feſter und vertrauensvoller zu ſeinen 
Bundesgenoſſen ſtehen wird. Uebrigens brachten die 
„Hamburger Nachr.“ kürzlich einen Artikel, der ſich 
an die neuere Broſchüre anſchloß. 

— Der Kultusminiſter hat heute im Abgeord⸗ 
netenhauſe das Schulgeſetz zurückgezogen. 

— Geh. Oberfinanzrath Rüdorff, Präſident der 
Preußiſchen Zenkral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft, iſt 
am Sonntage geſtorben. 

— Die Behandlung des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes nahm eine unerwartete Wendung. Die 
Konſervativen und das Zentrum beſchloſſen mit 
großer Majorität, die 4 Prozent für höchſte Ein⸗ 
kommen wiederberzuftellen. Da auch die National⸗ 
liberalen theilweiſe dafür ſind, ſo wird alſo das vierte 
Steuerprozent im Tarif wieder hergeſtellt werden, 
und der Einkommenſteuertarif nochmals an das 
Herrenhaus zurückgelangen. Man nimmt an, daß 
das Herrenhaus dieſelben ſchließlich acceptiren wird. 
An dieſen Ausgang knüpften ſich ſofort die Gerüchte, 
daß der Sturz des Finanzminiſters Miquel durch die 
Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes beabſichtigt werde, dieſe Gerüchte ſind jedoch 
nicht zutreffend. 

— Die Landgemeindeordnung iſt in der 
Kommiſſion des Herrenhauſes am Sonnabend bis 
zum § 47 ohne Abänderung nach den Beſchlüſſen 1 
Abgeordnetenhauſes angenommen worden. Am 6 ag 
hat die Kommiſſion im § 48 (Stimmrecht der Ge⸗ 
meindeverſammlungen) eine Abänderung ucde 
ie vom Abgeordnetenhaus beſchloſſene Saflung in € 
nur im Alinen 2 abgeändert, welches lauf: „ urch 
Ortsſtatut können die vorſtehenden Sätze erhöht oder, 
höchſtens jedoch um ein Drittel, ermäßigt werden. 
Statt der Worte „ein Drittel wurde auf Antrag 
des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow „die Hälfte“ geſetzt. 


Getreidetheuerung zu interpelliren, wenngleich 
der Präſident ſich für berechtigt hielt, der Begründung 
einer ſolchen Interpellation die engſten Grenzen zu 
ziehen. Die Antwort des Miniſters von Boetticher 
ging im Weſentlichen dahin, daß die Regierung zur 
Zeit einen Mangel noch nicht anerkennt, welcher außer⸗ 
ordentliche Maßnahmen rechtfertigt. Sie will erſt den 
Stand des Getreides im Juni abwarten. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt in der Wochenüberſicht 
über die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über 
den Fall der Hildesheimer Referendare: „Glaubt 
der Herr Juſtizminiſter wirklich, daß die chriſtlichen 
Referendare ihre jüdiſchen Kollegen höher ſchätzen lernen 
werden, wenn ſie deren „Geſichtserker“ bei Tiſche 
vor ſich ſehen? Die einfachſte pſychologiſche Erwägung 
ſollte lehren, daß das Gegentheil zutrifft, daß Juden 
und Chriſten nur dann allenfalls mit einander aus⸗ 
kommen können, wenn das alte Wort gilt: „Alle 
Achtung, aber — drei Schritt vom Leibe.“ 

— Die Brodpreiſe für Roggenbrod in Berlin 
ſind ſeit Januar 1888 bis jetzt mit geringen Unter⸗ 
brechungen geſtiegen, und zwar von 20,28 Mark auf 
30,15 Mark pro Doppelzentner, alſo um 40 pCt. 
Während das 50⸗Pfennigbrod 1887 2,42 Kilo wog, 
hat dasſelbe jetzt nur ein Gewicht von 1,66 Kilo. Der 
Brodpreis in Barmen iſt plötzlich von 75 auf 80 
Pfennig geſtiegen. Gerſte und Erbſen werden in der 
Provinz ſchon unter den Roggen vermahlen, um billi⸗ 
geres Brod herzuſtellen. 

— Wie der „Vorwärts mittheilt, iſt der Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordnete Wilhelm Blos bereits wieder her⸗ 
geſtellt und bedarf nur noch der Schonung. 

— Die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten 
iſt nach einem Telegramm des „Köln. Volksztg.“ aus 
München geſichert. Der Bundesrath wird den 
bayeriſchen Antrag annehmen. 

* Breslau, 4. Mai. Nach einer Meldung der 
„Bresl. Ztg.“ aus Brieg iſt der Geheime Juſtizrath 
Schneider, ſtellvertretender Landeshauptmann von 
Schleſien und Ehrenbürger von Brieg iſt heute früh 
geſtorben. 

* Gerolftein, 4. Mai. Bei der am 30. April 
im 1. Wahlkreiſe des Reg.-Bez. Trier (Daun, Prüm, 
Bittburg) ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstage 
wurde der Lederfabrikant Eduard Nels aus Prüm 
(Zentrum) mit 9859 St. bei 9928 abgegebenen St. 
gewählt. —— 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Centennarfeier der 
polniſchen Verfaſſung vom 3. Mai 1791 iſt am Sonntag 
in Galizien in vielen Städten mit polniſcher Be⸗ 
völkerung als nationaler Feſttag begangen worden. 

Frankreich. Paris, 4. Mai. Deputirtenkammer. 
Dumay begründete ſeine Interpellation über die Vor⸗ 
gänge am 1. d. M, berichtete über die Vorgänge in 
Fourmies, und machte für dieſelben einzig und allein 
den Miniſter des Innern verantwortlich. Boyer be⸗ 
klagte ſich über ſeine Verhaftung in Marſeille und 
über die Brutalität der von der Regierung ertheilten 
Befehle. Der Boulangiſt Erneſt Roche erklärte, er 
habe in Fourmies eine unparteiiſche Unterſuchung an⸗ 
geſtellt. Dieſelbe ergebe, daß die Menge durch das 
brutale Vorgehen der Gensdarmerie am Morgen auf⸗ 
gereizt worden ſei, nach der Gendarmerie, nicht nach 
den Truppen ſei mit Steinen geworfen worden, einige 
Steine hätten allerdings auch die Soldaten erreicht. 
Ohne alle vorherige Aufforderung oder Ankündigung 
hätten die Soldaten darauf mit dem Schießen begonnen, 
das 3—4 Minuten gedauert habe. — Ein Dekret der 
Regierung beſtimmt, daß die franzöſiſchen Beſitzungen 
am Congo und Gabon nunmehr „Congo Frangals“ 
genannt werden ſollen. . 

Rußland. Nach Meldungen aus St. Petersburg 
beſchloß der Verkehrsminiſter definitiv Rundreiſebillets 
mit 30 pCt. Preisermäßigung einzuführen. 

Italien. Bei der am Montag fortgeſetzten Be⸗ 
rathung der Deputirtenkammer über die am 1. d. M. 
in Rom ſtattgehabten Vorgänge wurde das Verhalten 
der Regierung am 1. d. M. gebilligt und dem Ver⸗ 
halten der bewaffneten Macht, ſowie der mit der Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung beauſtragten Beamten, die 
vollſte Anerkennung ausgeſprochen. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Der Katfer wird in Köln die Geſandtſchaft 
des belgiſchen Königs am Dienſtag nach der Parade 
in feierlicher Audienz empfangen. { 

— In Amſterdam tritt in beftimmter Form 
das Gerücht von einem bevorſtehenden Beſuche des 
Kaiſers Wilhelm am niederländiſchen Hofe auf. 

Bonn, 4. Mai. Beſtem Vernehmen nach 
bleibt der Kaiſer bis zum 7 Mai hier. 

— Von anſcheinend ganz informirter Seite bringt 
das „Frankf. Journ.“ folgende, aus Luxemburg 
datirte Meldung: „Das Gerücht von einer bevor⸗ 
ſtehenden Verkobung des Erbgroßherzogs Wilhelm 
von Luxemburg mit der Prinzeſſin Margarethe, der 
züngſten Schweſter Kaiſer Wilhelms, tritt ſeit der 
Annahme des großherzoglichen Majorats mit größerer 
Beſtimmtheit auf. 

— Wie der „Sprudel“ vernimmt, gedenkt der 
Reichskanzler v. Caprivi nach Reichstagsſchluß 


Karlsbad zu mehrwöchentlichem Kurgebrauch aufzu⸗ 


ſuchen. 
Kirche und Schule. 


— Ueber den neuen Hofprediger Faber be⸗ 
richtet das „Deutſche Proteſtantenblatt'? „Wenn 
Faber auch zu den Männern der „poſitiven Union“ 
freundliche Stellung geſucht hat, ſo mußte er jeden⸗ 
falls auf der letzten ſächſiſchen Provinzialſynode ſehr 
klar erkennen, wie dieſelben innerlich zu ihm ſtehen. 
Als ihn die Mittelpartei zum Mitgliede der theo⸗ 
logiſchen Prüfungskommiſſion vorſchlug, lehnte ihn 
die Gruppe der Hofpredigerpartei ab.“ 

— Für die Aufrechterhaltung der Realgymna⸗ 
ſien ſind nunmehr auch die ſtädtiſchen Körperſchaften 
von Hannover in einer Eingabe an den Kultus⸗ 
miniſter eingetreten. 

(xx) Saalfeld, 4. Mai. In vergangener 
Woche war Regierungs⸗ und Schulrath Kretſchmer 
aus Königsberg hier anweſend und revidierte mehrere 
Schulen der Umgegend. — Der Mohrunger Kreis⸗ 
lehrerverein B. begann mit der Generalverſammlung 
welche am 2. d. M. in Tabern ſtattfand, ſein 8. Ver⸗ 
einsjahr. Der Verein zählt 56 Mitglieder; der Ein⸗ 
nahme von 363 Mk. ſteht eine Ausgabe von 251 M. 
gegenüber, ſo daß ein Beſtand von 112 M. ins 
nächſte Jahr übernommen werden konnte. Der bis⸗ 
herige Vorſtand Gruhnwald und Pfzolla = Saalfeld, 
Kiefer⸗Kuppen, Bürth = Gr. Arnsdorf und Damerau⸗ 
Moſens wurde wieder gewählt. Auf der diesjährigen 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung wird der Verein durch 
Gruhnwald und Bürth vertreten ſein. Nach Erledi⸗ 
gung des geſchäftlichen Theiles ſprach Abbath⸗ Saal⸗ 
an 155 7 . Wie hätte ſich der Religions⸗ 

u geſtalten, wenn er den 
erfolgreich entgegen treten ſoll? n 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 4. Mat. In der geſtern in Breslau 
abgehaltenen Sektions⸗Verſammlung der Sektion IX. 
(Nordoſt) der deutſchen Buchdruckerberufsgenoſſenſchaft 
gedachte — wie der „D. 3,“ von dort berichtet 
wird — zunächſt der Vorſitzende Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Friedrich⸗Breslau in ehrenden Worten des 
verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes A. W. Kafemann⸗ 
Danzig. Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher 
Sachen, Neu⸗ und Ergänzungswahlen für Vorſtands⸗ 
mitglieder, Schiedsgerichtsbeiſitzer, Vertrauensmänner 
und Delegirte wurde als Ort für die nächſtjährige 
Sektions⸗Verſammlung Danzig gewählt. — Die 
geſtrige Maifeier wurde von den Sozialdemo⸗ 
kraten in Schidliz durch Volksverſammlung gefeiert. 
Die Rednertribüne war geſchmückt durch eine rothe 
Fahne, die in Goldbuchſtaben die Inſchrift trug: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ und ein Trans⸗ 
parent von weißer Leinwand mit der Inſchrift und 
8 Buchſtaben „Arbeiter aller Länder vereinigt 
Euch!“ An der Wand im Saal ſtand auf weißer 
Leinwand iu rothen Buchſtaben „Hoch lebe die Sozial⸗ 
demokratie!“ Die Feſtrede hielt Herr Jochem über 
die Entſtehung der Maifeier und die Ziele, die mit 
dieſer Feier erreicht werden ſollten. Hierauf wurde 
eine in der Feſtſchriſt vorgeſchlagene Reſolution, in 
welcher die Einführung des achtſtündigen Arbeitstages 
und die internationale Regelung des Arbeiterſchutzes 
verlangt wird, angenommen und die Leiter des Feſtes 
wurden beauftragt, die Reſolution der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion zu überſenden. Die Ver⸗ 
ſammelten ſangen nunmehr einige Verſe aus der 
Arbeiter = Marjeillaife und brachten ein Hoch 
auf die internationale Sozialdemokratie aus. 
An die Volksverſammlung ſchloß ſich ein Kränzchen. 
a Poltzeiaufgebot war groß, die Wachen verſtärkt. 
ln dem Tanzkränzchen durften nur mit Karten ver⸗ 
ſehene Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins 
und deren Familienangehörige theilnehmen. Bemerkens⸗ 
an iſt, daß das ganze Militär in den Kaſernen 
onſignirt war und die Offizierburſchen ꝛc. am Neu⸗ 
Eure Thor von den verſchiedenen Patrouillen ange⸗ 
= ten wurden, den Weg nicht nach Schidlitz zu nehmen. 
e Folgen des 3. Mai für die guten Schidlitzer, 
namentlich für die Wirthe, ſind alſo gerade keine an⸗ 
genehmen geweſen, beſonders bei dem ſchönen Wetter, das 
ſonſt Hunderte von Militärs nach Schidlitz gelockt hätte. 
5 Feier verlief übrigens ruhig ohne Zwiſchenfälle. — 
ier Seeleute von dem an der Oſtmole in Neufahr⸗ 
waſſer liegenden Dampfer „Hakon Adelſten“ gingen 
en mi ans Land, um ſich zu amüſiren. Als 
ſie sin er Nacht um 1 Uhr zurückehrten und das 
5 IH Mate fuhr der auf dem Schiffe Wache hal⸗ 
ſie 5 atroſe mit einem Kahne hinüber und nahm 
155 es au fie an Bord zu bringen. Che fie jedoch 
fünf J lassen uten ſchlug der Kahn um und alle 
Io gen fielen ins Waſſer; zwei derſelben ret⸗ 
ne 9 8 Schwimmen, zwei andere hielten ſich 
5 ahn, bis ihnen Hülfe gebracht wurde, während 
der Fünfte, Matroſe Andreas Monſſen, ertrank. — 
Seit einigen Tagen werden wie man dem Geſ.“ von 
bier schreibt, große prachtvoll aussehende Apfelſinen 
zu billigem Preiſe ſeilgeboten. Schneidet man aber 
die Frucht an, ſo iſt ſie im Innern vollſtändig ver⸗ 
trocknet und ungenießbar. Die Auſſichtsbehörde hat 
dieſem Schwindel ein Ende bereitet und die Verkä ö 
ſolcher Früchte unter Anklage geſtellt. Das ſchöne 
Ausſehen der Apfelſinen wird nämlich dadurch ber € 
ſtellt, daß die mehr als ein Jahr lagernden Zei ie 
einige Tage ins Waſſer gelegt werden. Vb 
dehnt ſich die verſchrumpfte Schale wieder aus En 
gewinnt das verlockende Aeußere, während das ſonſt 
19 ſaftige Innere vertrocknet bleibt. Vor dieſer 
Schwindelwaare, die wahrſcheinlich auch in der Pro⸗ 
vinz verkauft werden wird, ſei das Publikum gewarnt. 

* Menftadt, 4. Mai. Der heutige Remonte⸗ 
markt war mit einer größeren Anzahl ſtattlicher 
Pferde beſchickt. Die von der Kommiſſion angekauſten 
acht Remonten von drei Jahren erzielten einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 6= bis 700 Mark. 

Marienburg, 4. Mai. Bei dem 
Abend ſtadtgehabten 
Blitz in die Käſerei 
der Flammen wurde. 


geſtern 


zu Maalau, welche ein Raub 
— In einem vom Fleiſcher⸗ 


meiſter Gribenau geſtern geſchlachteten Schweine 
; a durch den Fleiſchbeſchauer Salewski Trichinen 


kt. — Das Bahnhofs⸗Ueberführungsproſekt fü 
den hieſigen Bahnhof ſoll, wie die 1 5 5 
nunmehr genehmigt worden ſein. Mit der Bauaus⸗ 
führung dürfte daun bald begonnen werden. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. Mai. Am 
Spätabend des geſtrigen Tages zog das erſte ſtarke 
Gewitter über unſeren Kreis, begleitet von einem ge⸗ 
waltigen Sturm, welcher nach den uns vorliegenden 
Mittheilungen arge Verheerungen angerichtet hat. In 
der Stadt Stuhm wurde von dem Hauſe des Herrn 
Kreisbaumeiſters Lukas der Schornſtein fortgeriſſen 
ebenſo warf der orkanartige Sturm von der Stadt- 
ſchule zwei Schornſteine herab. Das Wohngebäude 
des Maurers Adrian traf ein kalter Schlag, der den 
einen Giebel faſt vollſtändig zerſtörte. Noch heftiger 


heftigen Gewitter ſchlug der d 


— — — — — — ͤ ä—ↄ4öᷣ ̃ vvꝛñ———— — — — — ſ — —ę— t: — ½n: — — — ———————— Ä—— —³— 9 4 —— . —K— 


ſcheint der Sturm in Peterswalde gewüthet zu haben. 
Herrn Hofbeſißer B. daſelbſt wurde wie man den 
„N. W. M.“ von hier meldete, ein großer Vieh⸗ und 
Pferdſtall zerſtört, wobei 20 Stück Rindvieh und 8 
Pferde zum Theil getödtet, zum Theil verletzt wurden. 
Ferner iſt im Dorfe Barlewitz dem Gutsbeſitzer Herrn 
Hauptmann Philippſen eine große Scheune umgeworfen 


worden. 

Thiergart (Kreis Marienburg), 3 Mai. A 
vorigen Sonntag feierte das Samuel Natkowski'ſche 
Ehepaar in Kronsneſt in voller Rüſtigkeit ſeine 
goldene Hochzeit. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Jubelpaar ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. über⸗ 
wieſen. Die kirchliche Einſegnung vollzog der Herr 
Pfarrer Freisleben in Thiergart. — Desgleichen 
NN 1 Panne Julius . 

ierſe i i oller 
Münte hre ſilberne Hochzeit in v 


. Krojanke, 3. Mai. Ein großes Unglück traf 
dieſer Tage den Gutsbeſitzer Dobberſtein auf Abbau 
Leßnik. Derſelbe hatte eine Menge Chiliſalpeter zu 
einem Roggen angewendet und die dieſes Dünge⸗ 
mittel enthaltenden Säcke in einen Zober eingeweicht, 
um erſtens die gewaſchenen Säcke in der Wirthſchaft 
zu verwenden und zweitens das mit Chiliſalpeter ge⸗ 
füllte Waſſer auf ſeinem Gartenlande anzuwenden. 
So empfehlenswerth dieſes Verfahren auch iſt, ſo iſt 
dabei doch die größte Vorſicht geboten, denn Herr 
Dobberſtein verlor dadurch zwei ſehr werthvolle Kühe, 
die von dem Waſſer getrunken hatten. 

Graudenz, 4. Mal. Herr Apotheker Miehle⸗ 
Poſen bat die hieſige Schwanen⸗Apotheke gekauft. 
Pr. Holland, 2. Mal. Die Kirchengemeinde 
Marienfelde hat die große Glocke, welche beim Ein⸗ 
läuten des letzten Reformationsfeſtes zerſprang, durch 
Herrn Collier Danzig umgießen laſſen und iſt ſelbige 
am Sonntage Jubilate durch Herrn Pfarrer Freitag 
eingeweiht worden. Dieſe neue Glocke hat ein Ge⸗ 
wicht von über 20 Zentnern und koſtet 3000 Mark. 
Als Aufſchrift trägt fie das Mahnwort: „Kommt, es 
iſt alles bereit.“ Mit den andern beiden Glocken 
. ſie im Dreiklang ein ſchönes harmoniſches Ge⸗ 


* Braunsberg, 4. Mai. In der vergangenen 
Nacht iſt das Gebot des Beſitzers Thiel in Pettelkau 
niedergebrannt, nur das Wohnhaus iſt ſtehen geblieben; 
ſerde und Vieh ſind verbrannt. 
, Königsberg, 4. Mai. Ein ſtarkes, in dieſem 
Jahre das erſte Gewitter über Königsberg, erfolgte, 
verbunden mit heftigem Regen in der Mitternachts⸗ 
tunde von Sonnabend zu Sonntag, ohne in der 
Natur beſonderen Schaden anzurichten. Dagegen er⸗ 
eignete ſich bei dieſer Gelegenheit ein bedauernswerther 
Unglücksfall in dem Kaſernement des Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 16 im Haberberger Grunde. Daſelbſt 
Sale ſich ein Kanenier während des Gewitters durch 
ein geöffnetes Stubenfenſter gelegt, um das Natur⸗ 
ereigniß beſſer zu beobachten. Als gerade ein ge⸗ 
waltiger Donnerſchlag die Erde erbeben machte und 
ein greller Blitz die Luft durchzuckte, wurde, wie die 
e berichtet, der Soldat derartig vom Schreck 
ubermannt, daß derſelbe aus dem Fenſter ſtürzte und 
at der Stelle todt Liegen blieb. Der Schädel war 
bal zerschmettert. — Nach Siam geht diefer Tage 
ein junger Königsberger, 
10 der dortigen Hochſchule eine neu errichtete Pro⸗ 
Nur für Nakurwiſſenſchaften zu bekleiden. — Unſer 
amland ſoll nunmehr auch noch einen Höhenkurort 
erhalten, zu welchem man das bekannte Alkgebirge 
mit feinem 352 Fuß über dem Spiegel der Oſtſee 
elegenen Kegel, dem Galtgarben, auserſehen hat. Zu 
eſem Zwecke läßt gegenwärtig ein Beſitzer aus 
Cumehnen am Fuße des Berges ein großes Logier⸗ 
aus mit achtzehn Fremdenzimmern erbauen, welches 
noch mgglichſt in dieſem Sommer fertiggeſtellt werden ſoll. 
eerbude, 3. Mai. Im nächſten Monat 
wird der Oberbau des kaiſerlichen Jagdſchloſſes, 
welcher bekanntlich ganz aus Holz bis zur Zuſammen⸗ 
etzung in Norwegen angefertigt wird, zur Verſen⸗ 
ung nach hierher gelangen. (D. 3.) 
a i. P., 2. Mat. Der am 20. Januar d. 
J. vom hieſigen Schwurgericht wegen Ermordun 
und Veraubung des Haushälters Szalkowski zum 
ode berurtheilte Dienſtknecht Thaddäus Kaczmarek 
aus Rawitſch wurde heute Morgen durch den Scharf⸗ 
richter Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 
Ocken voten, 3. Mal. Heute wurde in zahlreichen 
5 rten der Provinzen Poßen und Weſtpreußen von 
10 Polen der dritte Mai als der hundertjährige Ge⸗ 
zeaktag der polniſchen Verfaſſung im Mat 1791 feſt⸗ 
f begangen. Durchweg verlief die Feier in den 
dennen Städten in folgender Weiſe: Früh Meſſe in 
82 Kirchen, Mittags bezw. Nachmittags oder Abends 
erfanmlurgen mit Vorträgen, Geſängen, dellama- 
ortIhen ſowie muſikaliſchen Aufführungen und Kon⸗ 
5 r 1 Auch in größeren Städten, wie Breslau, 
polniſche Werden, Leipzig, Hamburg I = ſeit Jahren 
ö reine er Tag in ähn⸗ 
licher Weiſe e e 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 

Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
nordöſtliche Deutſchland. 

6. Mai: Meift heiter, wolkig deränderlie 

R — 2 heiter, wolki eränderlich, 
N Strichweiſe Gewitter. 5 
Getvitterze: Sonnig, warm veränderlich wolkig, 
zannerneigung, Windig in den Küſten⸗ 


gebieten. 
Stark wolkig, oft ſonnig, warm, 


8. Mai: 
vielfach Gewitterregen. 
(Für dieſe 


auf Grund der 
für das 


Rubri 
rit geeignete Artikel und i 
ſtets willkommen) 6 


* 


7 bing, 5. Mat. 
verein Jewerbliche Ausſtellung. 5 a 


e 
beraumt, in wel ee aue eine Verſammlung an⸗ 


Nagel Herr Ingenieur S ä 
Folge einer Blulvergiftung nenne "zu 
Hoffleit einen Nachruf widmete. Die Verſamml 
erhob ſich zu Ehren deſſelben von Kran 
Straube theilte dann mit, daß Herr 
Courtois die Plätze vertheilen und die Aufſtellu 
arbeiten leiten wird. Leider können alle Wünſche der 
Ausſteller nicht voll berückſichtigt werden, da 15 
Raum zu knapp iſt. Um die Ausſtellungsgegenſtände 
möglichſt gut beſichtigen zu laſſen, wird faſt jeder 
Ausſteller von zwei Seiten Gänge haben. Die gewerbliche 
Ausſtellung ſoll bekanntlich am 19. Mai Abends fertig 
ein, damit die Prämiirungsvorarbeiten am 20. Mai 
in aller Ruhe erfolgen können. Sodann kam der 


Herr 
Ingenieur 


Herr Dr. phil. Haaſe, um 


Verkauf von Eßwaaren, Konfitüren ꝛc. in der gewerb⸗ 
lichen Ausſtellung zur Sprache, der freigegeben werden 
dürfte, da das Zentralkomitee der Zuchtvlehausſtellung 
direkt erklärt hat, daß die gewerbliche Ausſtellung von 
der erſteren unabhängig iſt. Herr Meißner kam dann 
auf die Normirung der Eintrittsgelder zu ſprechen, 
die derart getroffen iſt, daß am Eröffnungstage die 
Ausſtellung nur auf Permanenzkarten à 5 Mk., und 


mam 22., 23. und 24. Mai gegen Eintrittsgelder von 


1,50 Mk., 1 Mk. und 0,50 Mk. zugänglich iſt. Die 
bei der Ausſtellung beſchäftigten Arbeiter erhalten 
Freikarten und zwar möglichſt vom 10. ab, da an 
dieſem Tage mit der Aufſtellung der Gegenſtände be⸗ 
gonnen werden ſoll, die Ausſteller ſelbſt nicht, doch 
will das Komitee für die gewerbliche Ausſtellung 
noch beim Zentralkomitee vorſtellig werden, daß auch 
die Ausſteller freien Zutritt haben. Eine beſondere 
Schwierigkeit iſt dadurch entſtanden, daß ſich die Be⸗ 
ſchaffung von Leuchtgas für den Ausſtellungs⸗ 
raum nicht bewerkſtelligen läßt, da die Rohr⸗ 
leitung zur Fabrik ſtark verroſtet iſt. Da 
aber verſchiedene Ausſteller zum Betriebe der von 
ihnen auszuſtellenden Werkſtätten auf Gas angewieſen 
ſind, ſo wird jedenfalls eine Zweigleitung nach dem 
Ausſtellungsgebäude gelegt werden. Zur Erleichterung 
des Verkehrs mit der Stadt wird in der gewerblichen 
Ausſtellung eine Telephonſtation eingerichtet werden, 
gegen die übliche Anſchlußgebühr. Aus der Verſamm⸗ 
lung wurde noch der Wunſch laut, die Ausſtellung 
ſchon am 21. Mai dem Publikum gegen einfache Ein⸗ 
trittskarten zugänglich zu machen und ſie eventuell 
gegen die Viehausſtellung abzuſperren. Das Komitee 
wird auch dies beim Zentral⸗Komitee beantragen. 
Endlich wurde noch der Wunſch geäußert, die Aus⸗ 
ſtellung zu verlängern. Bezüglich der Lotterie konnte 
Herr Meißner mittheilen, daß der Abſatz der Looſe 
ein ſehr guter iſt. Der Ankauf der Gewinne wird, 
wenn irgend angängig, nur bei den Ausſtellern am 
20. Mai erfolgen, wo die Ausſtellung für das größere 
Publikum noch nicht geöffnet wird. 

„Zur 50jährigen Jubelfeier des Real⸗ 
gymnaſiums.] Das Programm für die am 8. Mai, 
Abends 7 Uhr, ſtattfindende Feſtvorſtellung der 
Schüler in der Turnhalle iſt nunmehr folgender⸗ 
maßen aufgeſtellt: 


Ouverture Pelz'ſche Kapelle 
Prolog v. Dr. Hantel Prim. H. Arnold 
Geſang des gemiſchten Chors: 
Das Lied v. Deutſchen Kaiſer v. Mendelsſohn⸗Bartholdy 
Deklamationen: 
Deutſchlands Ehre, von 
Walter v. d. Vogelweide 
Siegfried's Tod, a. d. Ni⸗ 
belungen v. W. Jordan 
Wann, o wann? v. Geibel 
(ged. 1858) 


Prim. R. Schmidt 
Ob.⸗Tert. R. Meier 


9 er Unt.⸗Sek. J. Palm 
Das deutſche Volk, v. Eich⸗ 
rodt (ged. 1870) . . Unt.⸗Sek. R. v. Karczewski 
Prinz Friedrich von Homburg, von Kleiſt Akt V. 
Friedrich, Kurfürſt von f 
Brandenburg . . Prim. F. Schmidt 
Feldmarſchall Dörffling. Prim. R. Piehl 
Prinz Friedr. v. Homburg Unt.⸗Sek. W. 
. Unt.⸗Sek. O. Lindenau 


Oberſt Kottwitz 
ennings Unt.⸗Sek. K. Albrecht 
raf Truch s Unt.⸗Sek. A. Fabricius 
Graf Hohenzollern. . Unt⸗Sek. F. Holtin 
Offi { Unt.⸗Sek. A. Bauer 
9 — ſUnt-Sel A. Hoepner 
Acte III. Scönes 5 & 6 de „l’Avare‘“ par Molière. 
Harpagon . . Unt.⸗Sek. M. Reimann 
Valöre . 2215 Prim. G. Richter 
Maitre Jacques, cuisi- | 
nier et cocher . Unt.⸗Sek. R. v. Karezewski 
Pauſe (5 Minuten). 
Konzert Nr. 22 für Violine und Orcheſter von 
Viotti, vorgetr. vom . Ob.⸗Tert. H. Schulz 
Act II Scene 2 from „Hamlet“ by Shakespeare. 
Hamlet Unt.⸗Sek. O. Lindenau 
Polonius e Unt.⸗Sek. M. Reimann 
First Player 


Prim. F. Schmidt 
8 Am Kyffhäuſer. Vaterländiſches Feſtſpiel von Thouret 


und Cebrian. 


Prolog. 
Herold 
Seydlitz'ſcher Reiter. 
Schleswig Holſteiner 


Prim. A. Schultz 
Prim. W. Neumann 
Unt.⸗Sek. W. Schucht 
Prim. R. Piehl 


Ein Preuße Prim. R. Schmidt 
Ein Baier a Prim. F. Schmidt 
Ein Bote Prim. G. Richter. 


Mehrere Quartaner, Trommler, Pfeifer ꝛc. 
Uebergabe der Fahne durch den Prim. H. Arnold. 
Schlußgeſang: „Heil Dir im Siegerkranz“, geſungen 

von der ganzen Schule. ; 

* [Landwirthſchaftlicher Verein Elbing B. 
Der Verein hielt geſtern im Etabliſſement Schillings⸗ 
brücke eine Sitzung ab, welche Herr Schwaan⸗ 
Wittenfelde mit einem ehrenden Nachruf für den ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Oberpräſidenten von Leipziger und 
den Generalfeldmarſchall Grafen von Moltke eröffnete, 
denen zu Ehren ſich die Anweſenden von den Sitzen 
erhoben. Vom Zentralverein ſind 300 Mark für 
Bullenſtationen ausgeſetzt. Die Verſammlung wählte 
zu Stattonshaltern die Herren Wiens⸗Gr. Wickerau 
und Wölke⸗Unterkerbswalde. Weiter wurde mitge⸗ 
theilt, daß die beſtellten Obſtſtämme eingetroffen ſeien 
und der eventuelle Fehlbetrag aus der Kaſſe gedeckt 
werden ſolle. Die Anfrage des Herrn Geh. Ober⸗ 
regierungsrath Thiel, ob es wünſchenswerth erſcheine, 
den landwirthſchaſtlichen Vereinen größere Mittel zur 
Verfügung zu ſtellen und eine andere Organt⸗ 
ſation der landwirthſchaftlichen Vereine zu treffen, 
wurde einſtimmig verneint. Herr Schwaan macht 
einige Mittheilungen über Hagelverſicherung und 
empfahl die Kölniſche Hagelverſicherungsgeſellſchaft, 
die einen feſten Prämienſatz habe. Herr Albrecht 
referirt über die letzte Sitzung des Verwaltungs raths 
weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig. Herr Schwaan 
ird beauftragt, die Petition betreffend die Gleich⸗ 
ſtellung der Grundſteuer in den drei Werdern den 
Herrn Gemeindevorſtehern zur Unterſchrift zuzuſtellen. 
Herr Wermke⸗Heiligenbeil ſoll aufgefordert werden, 


g zur Provinzialſchau einige Erdſchleifen auszuſtellen. 


Der Verein ſprach dann die Anſicht aus, daß die 
Breite der Stände für die Schau zu gering ſei. Herr 
Schwaan ſoll dahin wirken, daß die Stände ſtatt 


91,25 Meter Breite eine ſolche von 1,75 Meter erhalten 


und die Stände auch auf genügende Sicherheit ge⸗ 
prüft werden. Ferner ſoll, ſo wünſcht der Verein, 
auch eine Rampe für zu Wagen ankommendes Vieh 
am Ausſtellungsgebäude errichtet werden. 

* [Kahlberg] hatte geſtern den erſten diesjähri- 
gen Beſuch von Elbing und zwar hatten ſich einige 
Mitglieder der Badekommiſſion mit dem Dampfer 
„Cito“ dorthin begeben, um die erſten Vorbereitungen 
für die kommende Badeſaiſon zu treffen. Kahlberg 
ſelbſt gewährt gegenwärtig bereiks einen ſehr hübſchen 
Anblick. Von dem dunklen alten Grün der Kiefern 
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heben ſich die jungen Triebe und die eben zur Enk⸗ 
faltung gelangien Blattknospen der Laubhölzer mit 
ihrer helleren Färbung mit einer dem Auge wohl⸗ 
thuenden Friſche ab. Das Roth der Dächer und das 
reine Blau des Frühlingshimmels vervollſtändigen 
dies zu einem Bilde von herrlichſter Wirkung. Das 
vor zwei Jahren abgebrannte Haus des Fiſchers 
Andres iſt übrigens jetzt durch ein neues Wohnhaus 
erſetzt. Am Strande zeigte ſich ein ſehr lebhaftes 
Treiben. Eine Menge von Fiſcherböten, deren In⸗ 
ſaſſen einen reichen Fang von Silberlachſen ein⸗ 
brachten, belebte die See, die ſpiegelglatt dalag. 
Leider werden wir von dieſer Beute wohl kaum 
etwas auf unſern Markt bekommen. 
* [Wenn's Mailüfterl weht!! — „Komm, 
lieber Mai! komm, mach' uns frei! Jage den Winter 
hinaus, mache die Bäume grün, laß bunte Blumen 
blüh'n, — ſchnell komm herbei!“ — So ſingt und 
klingt es hoffnungsvoll beim Nahen des „Wonnemond“, 
des „wunderſchönen Monat Mai!“ — Freilich, die 
uten alten Zeiten ſind vorüber, allwo den erſten 
aikäfer man feierlich einſt aus dem Walde ein⸗ 
geholt, weil bei den alten Völkern ſchon Herr Mai⸗ 
käfer das Bild der Fruchtbarkeit repräſentirte. Doch 
bis ins 17. Jahrhundert findet ſich die Sitte vor, 
nebſt Ausſchmückung der Raths⸗ oder Gemeindehäuſer 
durch grüne Frühlingszweige, zur Feier dieſes glück⸗ 
lichen Ereigniſſes, während anderwärts der „Mai⸗ 
baum“ als Vertreter des Frühlings und Bote des 
Sommers galt und oft noch gilt. Denn hat auch die 
Fluth der Zeit ſo Manches mit ſich fortgeſpült von 
Maienluſt und Lied, Maientanz und Spiel, — noch 
immer iſt die alte, frohe Maifeier nicht ausgeſtorben, 
ſondern an der Tagesordnung nach wie vor in 
irgend einer Form geblieben und wird es bleiben, ſo 
lange es Menſchenaugen giebt und Menſchenherzen, 
die an der blüthenfriſchen Brautzeit der jungen Erde 
ſich erfreuen! Und find die früheren Volksfeſtlichkeiten 
größeren Styles auch zum großen Theil entſchwunden, 
mit denen deutſches Alterthum und Mittelalter ehedem 
den „Maien“ feierten, ſo regen doch gar viele, unge⸗ 
zählte Blüthen ſich und Hoffnungen an dieſen ſchönſten 
Monat des ganzen Jahres für alle Welt, — vom 
er an, der mit beſonderer Vorliebe den Holder 
önig Mat beſingt, bis zum wackeren Landmann, 
deſſen etwas praktiſcherer Sinn ſich zu dem Vers 
verſteigt: 
„Sind der Maikäfer und Raupen viel, 
Steht eine reiche Ernte am Ziel!“ — 


* [Neuer Regierungsdampfer.] Auf der 
Schichau'ſchen Werft iſt in dieſen Tagen ein neuer 
kleiner Dampfer für die hlieſige Waſſerbauinſpektion 
fertiggeſtellt worden, der heute Mittag bereits ſeine 
Probefahrt machte. Das Fahrzeug, welches den 
Namen „Pinguin“ trägt, iſt ein Schraubendampfer 
und wird hauptſächlich als Bereiſungsdampfer dienen. 
* [Die Prüfung der neuerbauten Orgel] in 
der neuen Mennonitenkirche in Pr. Roſengart fand 
am letzten Sonnabend durch den Muſiklehrer Herrn 
G. Schönſee aus Marienburg ſtatt. Das Werk iſt 
von Herrn Orgelbauer Terletzki in Elbing angefertigt, 
zählt 13 klingende Stimmen und darf als ſehr ge⸗ 
lungen bezeichnet werden. 
* [Pfingſt⸗Extrazug.] Der am Freitag, 15. Mat 
über die Hauptſtrecke Konitz⸗Schneidemühl gehende 
Pfingſt⸗Extrazug wird um 8.6 Morgens von Elbing, 
8.37 von Marienburg, 9,9 von Dirſchau, 9.41 von 
Pr. Stargard, 11.6 von Konitz abgehen und 6.16 
Abends auf Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin an⸗ 
ommen. 
* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Burchardt 
aus Danzig z. Z. in Feuneez iſt zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgerichte in Dt. Eylau ernannt worden. 
Der Referendar Caſimir Stachowski in Kulm tt in 
den Bezirk des Oberlandesgerichts in Königsberg 
übernommen. Der Gefangenaufſeher Wichmann bei 
dem Amtsgerichte in Marienwerder iſt geſtorben. 
Der Forſtaufſeher Kuſenack in Marienwerder iſt zum 
örſter ernannt und demſelben vom 5. Juli d. J. 
ab die Förſterſtelle Wallachſee in der Oberföriterel 
Landeck übertragen worden. Dem penſionirten Bahn⸗ 
wärter Johann Freyſtadt in Marienburg, früher in 
Schlobitten, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. Der Rechtsanwalt Oſtermeyer bei dem 
Landgericht und bei dem Amtsgericht in Memel iſt 
in der Liſte der Rechtsanwälte daſelbſt gelöſcht und 
bei dem Amtsgericht in Ortelsburg, und der Rechts⸗ 
anwalt Rieck aus Danzig bei dem Landgericht II in 
Berlin in die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen 
worden. 
* [Ordens ⸗ Verleihungen. Den emeritirten 
Lehrern Neumann zu Nikolaiken im Kreiſe Sensburg 
und Werdermann zu Osziwilken im Kreiſe Johannis⸗ 
burg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
* [Gut Lulkau, zur M. Weinſchenck ſchen 
Konkursmaſſe gehörend, wird jest vom Konkurs⸗ 
verwalter, Herrn Fehlauer, zum freihändigen Verkauf 
en. 
ousgef Geunpftäcsverkauf.] Das den Hofbefiber 
Fieguth ſchen Eheleuten gehörige, in Marienau⸗Feld 
belegene Grundſtück iſt in der Subhaſtation in den 
Beſiß des Gutsbeſißers Johann Penner in Marienau 
für den Preis von 57,000 Mk übergegangen. 

[Zum Fortbildungsſchulzwang] ſchreibt 
man der Preuß Lehrerztg.“ aus Elbing: Während 
die Fortbildungsſchulen auf dem Lande und in den 
kleineren Städten in Folge des Kammergerichts⸗ 
erkenntniſſes, daß Verſäumniſſe der Fortbildungs⸗ 
ſchüler nicht ſtrafbar ſeien, ſich entvölkerten oder ganz 
geſchloſſen werden mußten, iſt in Elbing der Beſuch 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule zwar auch jebr 
geſunken (von ca. 900 auf ca. 300 Schüler), ſo daß 
von 32 Lehrkräften im vorigen Herbſte 10 ganz enk⸗ 
laſſen, die übrigen meiſt von 8 auf 4 Stunden 
wöchentlich geſetzt wurden. Zu Oſtern dieſes Jahres 
ging der Beſuch noch mehr zurück, jo daß eine fernere 
Entlaſſung von 5 Lehrkräften nöthig ward. Jedoch 
iſt durch das Fernbleiben derjenigen Elemente, die 
nur gezwungen zum Unterricht kamen, dieſem ſelbſt 
ſehr gedient. Es war ein weſentlich leichteres und 
erfolgreicheres Arbeiten, weil die Erſcheinenden mit 
ganz geringen Ausnahmen voller Luſt an die Arbeit 
ingen. ; 

* Blisichlag.) Wir theilten in der geſtrigen 
1 7952 05 am Sonnabend Abend der BL 
in Neumark bei Mühlhauſen eingeſchlagen habe. Wie 
wir nun hören, zog am Sonnabend Abend 10 Uhr 
von Süden herauf eine Gewitterwolke über da 

Grundſtück eines Abbaubeſitzers in Neumark, ein Bil 
fuhr hernieder in das Wohnhaus, worin das 905 

Perſonal weilte. Der Schreck war koloſſal. ei 
Hausfrau, welche ſich im Bette befand, ſoll geläb 
worden fein, wogegen die übrigen Perjonen ein⸗ 
ſchädigt geblieben find. Die Gebäude find gänzlich 


1 (dich lle, welche be 
htigſtellung. Die Kapelle, we 
i 8 ielte, 
Maler der hieſigen Soglatdemotenten, 115 27 


nicht aus Pangritz Kolonie, ſondern, 
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elelben werden auf dem Platze vor der Eiſenbahn⸗ 
rücke in Eiſenbahnwagen verladen und dann in die 


eiſernen 
derſelben 
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Weiden welche durch die Schadhaftigkeit des 
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* 
auf 5 efunden.] Das in der Nacht zu Freitag 
ſohlene ya eu. Mühlendamm mittels Einbruchs ge⸗ 
Teich de 
r Bahnhofs = Anlagen aufgefunden. 
Kt) hat der Dieb aus Furcht vor Entdeckung 
* E dort hineingeworfen. 
zwei Durchgegangen.] Sonntag Nachmittag gingen 
wert, äußerſt werthvolle junge Hengſte mit Wagen, 
nannten te Auſſicht gelaſſen waren, von der ſoge⸗ 
erſt in Schanze in Güldenfelde durch und wurden 
Fuhrwernaalan aufgegriffen. Allerdings war von dem 
bllebenerke 5 


eloziped iſt geſtern völlig zerbrochen in dem 


nur noch die Bracke bei den Pferden ge⸗ 


ſuchen be bangen diejenige des Herrn Wolf aus der 
E. 
Der 


Strafkammer zu Elbing. 
a Sitzung vom 5. Mai. 

f Der Arbeiter Wilhelm Krolikowski iſt be⸗ 
chuldigt, am 16. Dezember 1890 der Wittwe Block 
10 arienburg einen Sack Graupe im Werthe von 
9 Mk. 70 Pf. geſtohlen zu haben. Das Schöffen⸗ 
bound von Marienburg hat ſich in ſeiner Sitzung 
Fa 8 März 1891 für nicht kompetent gehalten und 
ſehen 905 dem Landgerichte überwieſen. K. will ge⸗ 
nlage = 155 wie ein Mann den Sack in den dortigen 
Eigenthum eck hat, und ihn darauf als gefundenes 
geben, wii ſich angeeignet haben. Auch dieſes zuge⸗ 
vorliegen irde doch immer ein Akt ſchwerer Hehlerei 
Gefüngniß ud Dettug daher die Strafe 4 Monate 
zumeſſun und 1 Jahr Ehrverluſt, bei welcher Straf⸗ 
gezogen 9 die Vorſtrafen des Angeklagten in Betracht 
und de wurden. — Der Arbeiter Julius Erdmann 

v deſſen Frau Caroline, geb. Maruhn, welche, nach⸗ 
hrer Wirthin für 3 Monat 22 Ml. 50 Pf. 
blieben waren, in der Nacht vom 22. Mär, 
ausrückten, ſind vom hieſigen Gerichte hierfür 
ngeklalte genommen. Gegen dieſes Urtheil haben 
vechtſe agte Reviſion angemeldet, welche ſie dadurch zu 
ſie zungen ſuchten, daß die derzeitige Ueberſchwemmung 
Folge d Verlaſſen der Wohnung genöthigt habe. In 
lun eſſen iſt die Sache zur diesſeitigen Verhand⸗ 
jap, drückgewieſen. Da nachweislich die Waſſer⸗ 
22. N ter erſt den 25. März eingetreten ift und am 
Dammarz noch kein Menſch wiſſen konnte, ob ein 
fluch mbruch eintreten würde, ſo erſcheint dieſe Aus⸗ 
Roy, fenbar hinfällig. Die Strafe blieb bei zwei 
des Nu Gefängniß ſtehen. — In der Berufungsſache 
dorf, utſchers Friedrich Stanowski aus Kämmers⸗ 


ewe 
a gengerichte wegen gefährlicher Körperverletzung 
erufundonaten Gefängniß beſtraft wurde, wird die 
und zung verworfen. — Die Arbeiter Emil Lehmann 
noch termann Friſch, beide oft vorbeſtraft, Lehmann 
rohen „Daft, ſind beſchuldigt, am 5. Februar 1891 
dadur Unfug verübt und ſich körperlicher Mißhandlung 
Nückbrochuldig gemacht zu haben, daß ſie den Kutſcher 
ſielen t in ſeiner Droſchke auf offener Straße über⸗ 
haben band mit Stöcken mißhandelten. Ein Gleiches 
eide Angellagte mit einem anderen Bürger ge⸗ 

n Kor. er etwa 5 Hiebe mit den Stöcken über 
Knigge, erhielt. Dieſe frechen Ueberfälle find in der 
Ach der gerſtraße erfolgt. An demſelben Tage it 
Nackt terbeiter Rudolph Janzen von den beiden 
zur Verhan mißhandelt worden. Letzterer iſt nicht 
Straſe von dung erſchienen und es wird daher eine 
ria 10 Mk. gegen ihn feſtgeſetzt und dieſer 
695 Für die beiden andern Fälle erhält 
Der Ab i Mo rate und Friſch 1 Monat Gefängniß. 
horbeſtraft ker Auguſt Wolff, oft, ſogar mit Zuchthaus, 
188 in M üt angeklagt, daß er am 26. September 
amen in' we ſein außereheliches Kind unter falſchem 
indem kandesregiſter hat eintragen laſſen, 
des Namen ſeiner Zuhälterin ſeinen 


angegeben hat. 


Geſüngniß Die Strafe betrug 


„welche Strafe durch die Unter⸗ 
Doron verbüßt erachtet wurde. — Die 26 
otheſtraft nahen Weiß aus Sandhof, noch nie 
Fahrläſſi eſchuldigt, am 21. Februar 1891 
t 5 den Tod ihrer Tochter Ida 

9950 = Das Unglück iſt dadurch 
ir Wir dh be Re Nähe des ge⸗ 
Jun der Hwiſ hene edenbelten das immer verlieh 
Kindes in Brand gerathen die Bekleidungsſtücke des 
wunden den Tod zur Folge. Debatten die Brand⸗ 
nicht nachweisbar war, erſolgte Freſſprechinörläſſigkeit 
er Berufungsſache des Arbeiters Paul Mare n 
zu Marienburg, der vom Schöffengerichte daſelbſt tu 
155 Sitzung vom 26. März 1891 wegen Körper⸗ 
wilebung zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt war, 
Fre die Berufung verworfen. — Der Eigenkäthner 
Ver drich Stelaner aus Kl. Raden iſt geſtändig, bei 
dee taatsanwaltſchaft eine falſche Anſchuldigung ein⸗ 
Ängnin zu haben. Angeklagter erhält 3 Monate Ge⸗ 
auf die unter Anrechnung von 5 Wochen Gefängniß 

Aterſuchungshaft. 


D Arbeiterbewegung. 
Maifeier der Berliner Sozialdemokratie 


an letzten 
Das 9 ten Son i Hchenft 

N ntag iſt ohne Zwiſchenfälle verlaufen. 
kreſſez aifeft der Wahlvereine des 1., 2. und 3, Wahl⸗ 


Wahr⸗ | Ber 


lcher am 24. Februar 1891 vom hieſigen T 


ſchlößchen hielt Max Schippel vor ca. 4000 Perſonen [„ Fremdenblatt“ ſchreibt: Das Befinden des Pro⸗ 


eine phraſengewaltige Rede. Nach Straußberg waren feſſors Billroth, der an Bronchialkatarrh und hieraus | h 


aus Berlin und Umgegend etwa 400 Parteigenoſſen 
gefahren, um dort im Waldſchlößchen durch eine Mai⸗ 
feier auf die ländlichen Arbeiter eine Einwirkung zu 
verſuchen. Inmitten des Feſtjubels wurde, wenn 
irgend thunlich, die Verleſung und Annahme der be⸗ 
kannten Reſolutionen zu Gunſten des Achtſtunden⸗ 
Arbeitstages vorgenommen. Nach dem geſammten 
Umkreiſe von Berlin zogen kleinere und größere 
Gruppen und Vereine zur Abhaltung von Separat⸗ 
feiern aus. 1 

— Ein großer Bergarbeiterausſtand iſt in den 
verſchiedenen Kohlengebieten Belgiens ausgebrochen. 
In dem ganzen Baſſin von Lüttſch iſt der Ausſtand 
ein vollſtändiger. Ebenſo feiern die Kohlenzechen der 
Werke von Cockerill. Auch auf den Zechen des 
Baſſins von Charleroi feiern mehr als 30,000 Arbeiter. 
Ebenſo iſt der Ausſtand unter den Bergarbeitern im 
Borinage ein allgemeiner. : 

— Ueber die Arbeiterunruhen in Belgien meldet 
der „Herold“ vom Montag. Die Lage in Seraing 
iſt ernſt. Geſtern wurden überall die Telephondrähte 
durchſchnitten, ſo daß eine totale Verkehrsſtörung 
eintrat. Die Fenſterſcheiben von Lokalen und Häuſern 
wurden eingeworfen. Es herrſcht eine dumpfe Gäh⸗ 
rung. Die Kaffeehäuſer und die öffentlichen Lokale 
ſind geſchloſſen. Anſammlungen von mehr als fünf 

erſonen ſind unterſagt. Der Ort iſt militäriſch be⸗ 
ſetzt. Auch in Tilleur kamen Unruhen vor. In 
Horun kam es zu furchtbaren Zuſammenſtößen. 
Die Frauen zerrten die Gendarmen von den 
Pferden herunter. Dieſe wehrten ſich durch 
Säbelhiebe. Die erbitterte Bevölkerung antwortete 
mit einem Steinregen. Die Polizei ſchoß mit 
Revolvern in die Menge. Die Schlacht dauerte 
lange. Die Gendarmen wichen ſchließlich erſchöpft 
zurück. Ein Polizeikommiſſar wurde zu Boden ge⸗ 
riſſen und mißhandelt. Aus Mons traf Verſtärkung 
ein, welche die Menge auseinander trieb. Zahlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

— In Bareelona fanden am Sonnabend fünf 
Exploſionen durch Petarden ſtatt, welche erheblichen 
Schaden anrichteten und große Aufregung verurſachten. 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

* Rom, 4. Mai. Die Stadt nimmt wieder ihr 
gewöhnliches Ausſehen an, doch dauert an wichtigen 
Punkten die Bewachung durch Truppen fort. Die 
meiſten Ausſtändigen nehmen die Arbeit wieder auf. 
Mehrere hundert arbeitsloſe Nichtrömer wurden nach 
ihren Heimathsorten abgeſchoben. Die Verhaftungen 
dauern fort. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Zur Vertilgung des Schwarzwildes auf 
den Domänengütern ſoll nach dem „Berl. Tagebl.“ 
der Großherzog von Mecklenburg ſcharfe Befehle er⸗ 
laſſen haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Frankfurt a. M., 4. Mai. Die hieſige 


5 Strafkammer verurtheilte den Redakteur Wiedmann 
in Stuttgart wegen eines in der „Frankfurter Zei⸗ 


tung“ erſchienenen Artikels, durch welchen ſich das 
Offizierkorps des Württembergiſchen Ulanenregiments 
en beleidigt fühlte, zu zwei Monaten Ge⸗ 
ängniß. 

— Ein intereſſanter Prozeß kam kürzlich vor dem 
Civiltribunal in Paris zur Verhandlung. Ein in⸗ 
diſcher Rabob Se. Hoheit Syagi⸗Rao, Maharadſcha 
Gaikow von Baroda, hatte einige Zeit vergnüglich 
in Paris zugebracht. Den Eigenthümer ſeiner Mieths⸗ 
wohnung auf dem Boulevard Haußmann forderte 
von ihm 20,000 Frks. für Reparakuren. Der Maha⸗ 
radſcha weigerte die Zahlung und dampfte eines 
ages unter Mitnahme ſeiner ganzen Habe 
mittelſt Extrazuges nach Konſtantinopel. Der 
Miethsherr erwirkte für ſeine Forderung eine 
Beſchlagsverfügung auf das Reiſegepäck ſeines Schuld⸗ 
ners, und dieſe wurde der Direktion der Oſtbahn in 
Paris zugeſtellt, bevor der Extrazug mit dem beſchlag⸗ 
nahmten Gepäck die franzöſiſch⸗deutſche Grenze erreicht 
hatte. Die Direktion aber ließ den Zug die Grenze 
überſchreiten, ohne die Beſchlagnahme auszuführen, 
obſchon dazu genügende Zeit vorhanden geweſen wäre. 
Sie wurde deshalb auf die Bezahlung von 20,000 
Franks „als Erſatz des dem Gläubiger durch ihre 
Unthätigkeit verurſachten Schadens“ verklagt. Die 
Beklagte machte zur Rechtfertigung ihres Verhaltens 
geltend, die der Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes 
ſchuldige Rückſicht habe nicht geſtattet, den Extrazug 
in ſeinem Laufe aufzuhalten. Dazu würde es einer Ab⸗ 
änderung des Fahrplanes für 22 Züge bedurft haben, und 
etwaige telegraphiſche Anordnungen hätten unmöglich 
ſo genau gegeben werden können, daß dadurch jede 
Verwickelung und jede Gefahr ſicher vermieden worden 
wäre. Zudem habe es ſich um das Eigenthum eines 
ausländiſchen Fürſten gehandelt, welcher der franzöſi⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit gar nicht unterſtehe. Endlich 
habe die Verwaltung ſich nicht als dritte Inhaberin 
des Gepäckes betrachten können, welches vielmehr 
Eigenthum des Reiſenden geblieben ſei. Entgegen den 
Anträgen des nach Vorſchrift des franzöſiſchen Ge⸗ 
richtsverfahrens gehörten Staatsanwalts als Vertreters 
des öffentlichen Intereſſes, wurde die Klage einfach 
abgewieſen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* In Eisleben iſt am Sonntag Mittag ein Denk⸗ 
mal für Friedrich König, den Erfinder der Schnell⸗ 
preſſe, mit großer Feierlichkeit enthüllt worden. Das 
Denkmal liſt in der Königſtraße am Stadtgrabenpark 
errichtet: Auf einem Sockel von ſchwediſchem Granit 
7 0 ſich die von Schaper⸗Berlin geſchaffene Bronze⸗ 
Me Königs; das Ganze ſchließt ein von dem Hof⸗ 
einer Buls-Bertin gefertigtes Eifengitter ein. Die 
ach — Maſchinen⸗Inſpektor Nöſſelt⸗Eisleben. 
des Mon ebergabe des Denkmals wurden am Fuße 
von . Kränze niedergelegt, unter Anderem 
Friedrich Se 15 gen jetzt noch lebenden Mitarbeiter 
uigs, dem alten Monteur Michael Sebold 
der in allen Druckſtätten Europas bekannt ist ar 
Aus Wien wird gemeldet, daß am Sonnta 
das fünfaktige Trauerſpiel „Meiſter Manol „ 
Carm en Sylva, von Schauſpielern des B 1 
im Hofopernhauſe aufgefü ; urgtheaters 
ſgeführt, einen guten äußern 
Erfolg zu verzeichnen hatte. Nach jedem Akte gab 
ſich Beifall kund. Den dramatiſchen Inhalt des in 
edler Sprache geſchriebenen Stückes bezeichnet die 
Kritik als nicht bedeutend. Ein glänzendes Publikum, 
darunter der Kaiſer und viele Mitglieder des kaſſer⸗ 
lichen Hauſes, wohnte der Aufführung bei. Die über⸗ 
aus prachtvolle Ausſtattung, ſowie die vorzügliche 
Darſtellung (Sonnenthal, Lewinski, Wolter) trugen 
zum Erfolge bei. 
Wien, 3. Mai. Die Nachricht, daß Theodor 
Billroth ſeine Profefjur niederlege, wird von den 
hieſigen Blättern als irrthümlich bezeichnet. Das 
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entſtandener Heiſerkeit erkrankt iſt, giebt nach dem 

Ausſpruche des behandelnden Arztes Hofrathes Pro⸗ 

feſſor Nothnagel nicht zu den geringſten Beſorgniſſen 
nlaß. 

88 Gleichzeitig mit der Eröffnung der „Deut⸗ 
ſchen Ausſtellung in London“ erſcheint 
im Verlage von Gebrüder Paetel (Berlin) unter 
Redaktion von Guſtav Dahms ein Prachtalbum von 
erleſenſter Eigenart „Deutſche Dichter in Wort und 
Bild“, eine Gabe der Sympathie der zeitgenöſſiſchen 
deutſchen Dichter und Schriftſteller an die ſtamm⸗ 
verwandte britiſche Nation. Der volle Erlös des 
Albums fällt den Mildthätigkeitskaſſen des „Deutſchen 
Schriftſteller⸗ʃ8zerbandes“ und des „Vereins Berliner 
Preſſe“ zu. Das deutſche Ehrenkomitee hat ſich jetzt 
definitiv dahin konſtituirt, daß es den Fürſten Blücher von 
Wahlſtatt zum erſten Vorſitzenden und den intelligenten und 
regſamen Präſidenten des Vereins Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller, Herrn B. W. Vogts, zum zweiten 
Vorſitzenden erwählt hat. Während die Induſtrie⸗ 
Abtheilung der Londoner Ausſtellung eine zwar be⸗ 
ſchränkte, aber um jo erleſenere und höchſt charakteriſti⸗ 
ſche werden wird, dürfte die Kunſtausſtellung, welche 
700 Meiſterwerke lebender deutſcher Maler umfaßt 
die in früheren Jahren in London veranſtalteten 
nationalen Kunſtausſtellungen ganz entſchieden in 
Schatten ſtellen. — Die bisher in Berlin funktioniren⸗ 
den Ausſtellungsbureaus ſind mit dem 25. April nach 
London S. W. Weſt⸗Brompton übergeſiedelt, wohin 
demnach auch alle Sendungen fortan zu richten ſind. 


Vermiſchtes. 


„ Cöln, 4. Mal. Zum Empfange des 
Kaiſers hat die ganze Stadt bereits Feſtſchmuck an⸗ 
gelegt. Beſonders prächtig geſchmückt find die Straßen 
durch welche der Kaiſer ſeine Einfahrt halten wird 
Vielfach ſind Triumphbogen und andere künſtleriſche 
Aufbauten errichtet überaus zahlreich Fahnen, Blumen, 
Laubgewinde und anderer Zierrath geben der Stadt 
ein feſtliches Ausſehen. Beſonders zeichnen ſich 
durch ihren Schmuck aus der Gürzenich, die Schiff- 
brücke, das Regierungsgebäude, das gegenüberliegende 
Zeughaus, der Si der Eiſenbahndirektion, das 
Juſtizgebäude, ferner die Ringsſtraße, das mit mittel⸗ 
alterlicher Kriegsrüſtung ausgeſtattete Hahnenthor 
und der Neumarkt mit der Kaſerne. Zahlreiche 
Fremde treffen ein. Bisher iſt das Wetter prachtvoll. 

* Stettin, 4. Mal. In der benachbarten Stadt 
Altdamm brach heute eine größere Feuersbrunſt 
aus, welche bis jetzt trotz der von der hieſigen Feuer⸗ 
wehr geleiteten Hülfe 15 Gebäude in Aſche legte. 
Ein freiwilliger Feuerwehrmann wurde verſchüttet 
und todt herausgezogen. ü 

* Hamburg, 4. Mai. Die ſeit Wochen im 
Gange befindlichen Vorbereitungen zur Bildung 
eines aus allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung 
zuſammengeſetzten. Komitee's, welchen eine ſolenne 
Feier des — . 55 Jahrestage der Ent⸗ 
deckung Amerikas veranſtalten ſoll, ſind nunmehr 
beendigt. Für den 11. und 12. Oktober 1892 ſind 
große Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen, zu welchen 
hervorragende Männer aus ganz Deutſchland und in 
Amerika anſäſſige Deutſche eingeladen werden ſollen. 

*New⸗Dork, 4. Mai. Die Stadt Paducah 
Kentuckg) wurde geſtern durch einen gewaltigen 
Wirbelſturm heimgeſucht, welcher mehrere hundert 
Häuſer der Dächer beraubte, mehrere gänzlich in 
Trümmer legte und auch ſonſt großen Schaden an⸗ 
richtete. Die Methodiſtenkirche wurde in die Höhe 
gehoben und in Trümmern auf die Straße geſchleudert. 
Die Eiſenbahnhöfe und mehrere Fabriken wurden 
ſtark beſchädigt, auch eine Anzahl von Perſonen iſt 
leicht verletzt. a 
London, 4. Mai. Bei der Eröffnungsfeier 
der deutſchen Ausſtellung in London am 9. d. 
M. werden zwei deutſche Militärkapellen in Uniform 
konzertiren. Dem Vernehmen nach iſt für die Dauer 
der Ausſtellung den Muſikkorps des deutſchen Heeres 
die erforderliche Erlaubniß ertheilt worden bei den 
Ausſtellungs⸗ Konzerten in ihrer Uniform mitzuwirken. 

* Montreal, 3. Mai. Der Erpreßzug der 
Kanadiſchen Pacificbahn legte von Vancouver mit 
Reiſenden des Dampfers „Empreß of India“, die auf 
einer Rundreiſe um die Welt begriffen waren, die 
2900 Meilen lange Strecke in 3 Tagen 17 
Stunden zurück. Die bisherige Dauer der Reiſe 
betrug 63 bis 7 Tage. Die Reiſedauer von Pokohama 
nach Montreal dauert jetzt genau 2 Wochen. Drei 
der Reifenden werden den Cunorddampfer in New⸗ 
dort erreichen, und in London am 10. Mai, mithin 
nur 
treffen. Die Kanadiſche Pacifiebahn befördert zu⸗ 
künftig die nach und von Japan und China beſtimmte 
britiſche Poſt mit obiger Beſchleunigung. 

* Gregorovius' Leiche it zur Verbrennung 
von München nach Gotha geſandt worden. 


Telegramme. 

Düſſel dorf, 5. Mai. Bei dem geſtrigen 
Feſt der Provinzialſtände brachte Fürſt Wied 
das Kaiſerhoch aus. Der Kaiſer erwiderte in 
längerer Rede und gedachte darin ſeiner 
Studienjahre in Bonn. Die vom Fürſten er⸗ 
wähnten friedlichen Beziehungen ſeien Pflicht 
ſeiner Stellung, er wolle ſtets dafür ſorgen, 
daß der Friede nie geſtört werde. Auch im 
1 geſtalteten ſich die Verhältniſſe beſſer. 
ein Augenmerk gehe dahin, daß die In⸗ 
duſtrie zu ihrem Rechte komme, ſowohl in Be⸗ 
zug auf die Arbeitgeber wie die Arbeitnehmer. 
Das Heil liege im Zuſammenwirken beider 

Parteien. ' - 
Köln, 5. Mai. Der Kaiſer traf hierſelbſt 
um 10 Uhr 35 Minnten ein und wurde mit 
33 Salutſchüſſen empfangen und auf dem 
unabgeſperrten Bahnhof von einer zahlreichen 
Volksmenge jubelnd begrüßt. Bei der Fahrt 
des Kaiſers durch die Stadt erſcholl Glocken⸗ 
vers zes von ne ae Der 
iſer erwiderte auf die Begrüßungsanſprache 
des Oberbürgermeiſters Becker, er freue ſich, 
nach Köln zu kommen, das ihm noch aus 
feiner Studienzeit bekannt ſei. 
erlin, 5. Mai. Abgeordnetenhaus. Bei 
der Berathung des Einkommenſteuergeſetzes in 
der Faſſung des Herrenhauſes empfiehlt Finanz 
miniſter Miquel bei der geringen Wichtigkeit 
der Beſteuerung der höheren Einkommen ar 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes beizutreten. de 
nicht die Reform und gleichzeitig die Gewerbe⸗ 
ſteuer ſcheitere. Das Herrenhaus ſei weit 
genug ent u. Der Abgeordnete 

gegengekomme tige Beſteue 

Hamann tritt für eine 1 it klär t ſich 
der höheren Einkommen. Hobrech 3 ärt ſich 
für die Beſchlüſſe des Herrenhauses, Zedlitz 
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Dagegen, Kardorff für die Beſchlüſſe des Herren- 
auſes. 

Dortmund, 4. Mai. Auf dem der Mengeder 
Bergwerks⸗Geſellſchaft gehörenden Schachte „Adolf 
von Hanſemann“ iſt in einer Tiefe von 257 Metern 
das Steinkohlengebirge glücklich erreicht. 

Paris, 4. Mai. Nach Meldungen aus Fourmies 
hat heute die Beerdigung der bei dem Zuſammenſtoß 
am 1. d. Mts. getödten 9 Perſonen unter großer Be⸗ 
theiligung ſtattgefunden. In dem Leichenzuge, der 
an zwei Kilometer lang war, befanden ſich verſchie⸗ 
dene Arbeitervereine, welche rothe oder ſchwarze mit 
Krepp umwundene Fahnen trugen. Auf dem Fried⸗ 
hof nahmen mehrere Sozialiſten zu heftigen Reden 
das Sage Die Ruhe iſt ſonſt in keiner Weiſe geſtört 
worden. 

Lüttich, 5. Mai. Heute früh erfolgte im 
vornehmſten Stadtviertel vor einem Privat⸗ 
hauſe eine heftige Dynamitexploſion. Dieſelbe 
zertrümmerte das Thor und ſämmtliche Fenſter 
des Hauſes und beſchädigte die anſtoßenden 
Häuſer. 

Mons, 5. Mai. Nachts 3 vor 
dem Hauſe eines ſtreikenden Arbeiters eine 
Dynamitpatrone. Es liegt ein Racheakt vor. 

Conſtantinopel, 5. Mai. Der Streitfall 
wegen des Dampfers Koſtroma iſt beigelegt. 

Genua, 4. Mai. Der ans den La Plata⸗Staaten 
und Braſilien hier eingetroffene Dampfer „Waſhing⸗ 
ton“ iſt auf Anordnung des Miniſters des Innern 
nach Aſinara in Quarantäne geſchickt worden, weil 
auf der Fahrt zwei Mann von der Schiffsmannſchaft 
am gelben Fieber geſtorben und ein Paſſagier daran 
erkrankt iſt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 4.15. | 5.15. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,50 96.40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,70 96,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,10 97,.— 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 91,75 | 91,60 
Belkin anknoten 242,05 242,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,10 173,90 
Deutſche Reichsanleighgne 106,10 | 106,— 
4 pCt. bun Conſols. 105,60 105,60 
4pCt. Rumäni e 86,70 86,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,80 | 112,90 


Produkten⸗Börſe. 
Cu von 458. 
Weizen Mai 242,50 | 239,— 
 _Sept.-Dfk. . | 212,— | 209,25 
Roggen flauer. 
3 Mat „„ 9 2970 
Spt., 18% 18150 
Petroleum loco ne 22.80 22,80 
Rüböl Mai ann 61,40 61,50 
Sept⸗ Okt! | 62.50 62,50 
Spiritus 70er Mai⸗Jun . 51,70 51,80 
Königsberg, 5. Mai. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco nicht contingentirt 
Mai nicht contingentirt 


50,70 4 Geld. 
49.75 


* ” 


Danzig, den 4. Mai. 

Weizen: loco matter, 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. A, hellbunt inländiſch . 
hochbunt inländiſch 142 — 146 , Termin Juni⸗Juli 126pfd 
zum Tranſit 182,00 4, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum 
Tranſit 167,00 4 

Roggen: loco höher, inländ. — A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit — , per Mai ⸗Juni 120pfd. 
zum Tranſit 144 4, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 145,50 , 5 
Gerſte: gr. loco inländiſch — A 
kleine loco inl. — 4 


’ 


n 


Königsberger Produectenbörſe. 

: 2. 4. 
Mai. Mai. Tendenz. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. 


226.50 | 226.50 unverändert 
191,00 19 3,00 feſt. 
147,50 147,50 unverändert 
161.00 | 168,09 feſt. 
148,00 | 148,00 unverändert 


„ 1 HB * N 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfr. . . 
Gerſte, 107% Pfd. 
Hafer, feinen 
Erben, weiße Koch⸗ 
übſen 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 4. Mai. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,20. Kornzucker exkl. 88 pCt Nendement 
17,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,70. — 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Still. . 


| Viehmarkt. 
Berlin, 4. Mai. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 3585 Rinder, 12121 Schweine, 
2226 Kälder und 18469 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 56—58, IIa 52-55, IIIa 45—50, IVa 41-44 4 pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
langſam und wurde zieml. geräumt. Wir notirten für 
Ia 43—44, IIa 40-42, a 35—39, gute Bakonier 
— # pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedr. Ja brachte 53 —60, 
Ua 45-52, IIIa 3641 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich gebr. und wurde nicht 
geräumt. la brachte 30 —46 Pf., IIa 36— 38 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. a 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 

Am 4. Mai. Segler „Emma“, Kpt. Rogge, mit 

Schlemmkreide von Altenkamp. 


N Gloria⸗Seide — 120 cm breit 


für Staub⸗ und Regenmäntel, Blouſen ꝛc. von 
Mk. 4,25 p. Meter (ca. 40 verſch. Disp.) — 
verſendet meter⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zoll⸗ 
frei das Fabrik⸗ Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


„Rense. Paris. 
; Feinſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frank⸗ 
urt a. M. Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 
20 Pfg. Portoauslage. 


1. waaren-Fabrik v. 
Gummi- 8 . 


Hundert Mark Belohnung.) 
Die Fälle von betrügeriſchem ißbrauch 
mit der Marke „Jacherlin“ hören leider 
nicht auf, ſich zu ereignen! Die Firma 
J. Zacherl in Wien ſieht ſich deshalb 
genöthigt, allerorts bekannt zu geben, 
daß ſie zur Abwehr ſolchen Unfuges 
eine Belohnung von 100 Mark an 
Jedermann baar ausbezahlt, durch deſſen 
Information ſie in den Stand geſetzt 
worden iſt, die gerichtliche Verurtheilung 
in einem mit ihrer Marke ſtattge⸗ 
habten Mißbrauchsfalle herbeizuführen. 
„Zacherlin“ — dieſes anerkannt vor⸗ 
züglichſte Mittel gegen alle Inſecten — 
darf man ja nicht mit dem gewöhnlichen 
Inſectenpulververwechſeln, denn, Zacher⸗ 
lin“ iſt eine ganz eigene Specialität, 
welche nirgends und niemals anders 
exiſtirt als in verſiegelten Flaſchen 
mit Schutzmarke und dem Namens: 
ug „J. Zach erl“. Wer alſo „Zacher⸗ 
in“ verlangt und dann irgend ein 
Pulver in Papier⸗Düten oder 
teln annimmt, — — iſt damit 
jedesmal betrogen. 


7 ˙——————————— —— 
Kirchliche Anzeigen. 


Am Himmelfahrtstage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.lutheriſche auptkirche zu 
St. Marien. Si 
Vorm. 93 Uhr: Far farrer Lackner. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Lieder: Zu Anfang Nr. 355 Himmelan 
geht en Bahn V. 1—5. 
Zum Schluß Nr. 355 Himmelan 
geht unſere Bahn V. 7. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Herr Pfarrer Rahn. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
8 St. Annen⸗Kirche. 
Vorm 9 Uhr Beichte. 
Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Wee Uhr: Herr Pfarres Schieffer⸗ 
ecker. 
Vorm. 9% Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


S ch ach = 
ſicherlich 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
aptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 91 Uhr. 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Röthe mit dem 
Pfarrer Eduard Ebel - Graudenz. 
Frl. Hedwig Weyrich⸗Graudenz mit 
Otto Siebert Nordhauſen. Frl. 
Marie Weber⸗Quedlinburg mit dem 


gaunfmann Arthur Zeigmeiſter⸗Königs⸗ 5 
erg. 


Geboren: 3. Hoepner⸗Heiligenbeil, S. 


Ludwig Ganguin⸗Markawen, S. Fritz f 


Müller⸗Kröligheim, 
Geſtorben: Frl. 
Weichſelburg, 26 J. 
und Major a. D. Otto don Pawli⸗ 
kowski⸗Adl. Stürlack. Frl. 
Norden⸗Zoppot. 
77) AS EEE 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Mai 1891. 
Geburten: Eiſenbahn⸗Bur.⸗Diätar 
Franz Grützmacher S. — Landbrief⸗ 
träger Johann 1 0 S. 
Aufgebote: Arb. Friedr. Brommert⸗ 
Elbing mit Emma Janowsfi⸗Elbing . 
Stellmacher Hermann Störmer⸗Elbing 
mit ſep. Frau Mathilde Zobel geb ö 
Fuhrmann⸗Elbing. N 
Sterbefälle: Lehrer Matth. Se en⸗ 


T. 


Thereſe Modler⸗ 


dorf, 33 J. — Fabrikarbeiter Wilhelm 


Neumann T. todtgeb. — Tiſchlermſtr. 
Rudolf Mintel T. 2 Mon. — Lehrer 
Reinhard Grams T. 9 Mon. — Bar⸗ 
bier Ferdinand Friedrich, 47 J. 


Zu der am Donnerſtag, den 
28. Mai er., zu Gunſten der 


Guſtau Adolf Sache 


ſtattfindenden 


Verlooſung 


bitten wir alle Freunde und Gönner 
dieſes edeln Werkes uns durch Ent⸗ 
nahme von Looſen, ſowie durch Zuwen⸗ 
dung geeigneter Geſchenke gütigſt zu 
unterſtützen. a 
Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung. 
AnnaHartwig. Marie Krüger. 
Marie Malletke. 
Laura Nesselmann. ) 
Marie Räuber. Charlotte 
Schiefferdecker. 
Johanna Stobbe. Valesca 
f Struwe. 


ö 
1 
Rittergutsbeſitzer 
| 


Bekaunkmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. April 
1891 iſt an demſelben Tage bei der 
Aktien ⸗Geſellſchaft Seebad Kahlberg, 
Nr. 84 des Geſellſchafts⸗Regiſters, ein- 
getragen: 

Durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 21. April 1891 iſt an Stelle des 
ausgeſchiedenen Direktors Ferdinand 
Hardt der Rentier Gustav Hein- 
rici aus Elbing zum Direktor der Ge⸗ 
ſellſchaft gewählt. 

Elbing, den 30. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
BEE TEE I ERBEN ING 


Maurerarbeiten. 


Der Abputz der Höheren Töchter⸗ 
ſchule ſoll an einen eeigneten Unter⸗ 
nehmer vergeben Sn Anſchlags⸗ 
auszüge ſind im Rathhauſe Bureau 1 
zu entnehmen, woſelbſt auch die Be⸗ 
ingungen eingeſehen werden können. 
Preis forderungen ſind bis ſpäteſtens 


Montag, den 11. Mai, 
Vorm. 11), Uhr, 


verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen im Bureau 1 einzureichen. 
Elbing, den 28. April 1891. 


Die Bau⸗Deputation. 
Ausbietung. 


„Die Lieferung der für die dies⸗ 
jährigen Pflaſterarbeiten benöthigten 
Pflaſterſteine und zwar: 
a. 160 cbm gewöhnliche geſchlagene 
5 lafterfteine 


i O ebm Kopfſteine, 
6. 400 am ſchwediſche Kopfſteine, 


ſollen an geei nete Lieferanten vergeben 
werden. W j 3 


ans find verſchloſſen und 0 
rechen f 0 
päteſtens er Aufſchrift verſehen bi 


Montag, den 11 Mai er., 
Vorm 11 uhr, 


im Rathhauſe Bureau III einzureichen, 
woſelbſt auch die Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 


Elbing, den 28. April 1891. 
Die Bau⸗Deputation. 


9000 Mark 


Stiftsgelder find auf ſichere Hypothek 


gegen 4½ % zum 1. Oktober er. zu 
egeben. 


„. Anträge hierauf find bei uns ſchrift⸗ 
lich oder in unſerm II. Bureau münd⸗ 
lich anzubringen. 


Elbing, den 15. April 1891. 
Der Magiſtrat. 


Neu eingetroffen 
anfallen) großer 
Auswahl: 


Herren⸗Gamaſchen 


in den eleganteſten Facons 
von M. 7,00 an. 


Herren: Promenaden- | 
Schuhe i 


in allen beſſeren Genres v. 5,50 an. 


Damen⸗Lederſſiefel 


in ſehr feiner Ausführung von 
5 M. an. 


Damen⸗Lackſtiefel 


nur in hocheleganter ſolider Aus⸗ 5 
führung von 6,50 M. an. 


Damen⸗, Müdchen⸗ und 
Kinder ⸗ Knopfſtiefel und 
romenadenſchuhe 
ſowie 


Anabenſtulpfiefel und | 
Halbſchuhe 


in reichſter Ausw u 
beſonders billigen 1. sen 


e 
empfiehlt — 


Lida acht 


jetzt chmiedeſtr. 9, 


neben Benno Damus 
achf. 


1 der Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


Landwirthſchaftl. Local⸗Schau 


der Kreiſe Braunsberg, Mohrungen u. Pr. Holland 


am Freitag, den 29. Mai cr., in Pr. Holland. 


Eröffnung um 9 Uhr Morgens. Entrée 50 Pf. pro Perſon. 
Von 11 Uhr ab Coneurrenz⸗Arbeiten im Hufbeſchlag an mehreren 
eldſchmieden um Geld⸗Preiſe. ar : 
Er Um 2½ Uhr Nachmittags Vorführung der prämiirten Thiere, 
Preis⸗Ertheilung von der Tribüne aus. a 
1 Von 5 fuhr ab Concert im Garten des Herrn Kaminsky. 
Entrée pro Perſon 25 Pf. 


Das Local⸗Comité. 


E. Mulack, Uhrmacher, 


6 sr 6 
28. Brütkſtraße 28, 
empfiehlt ſein Lager in goldenen und ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren. 
egulateure in großer Auswahl, nur beſte Werke. 
Stutzuhren, Wecker und Wanduhren in den verſchiedenſten Arten. 
Ketten in Double Talmi und Nickel. ar 
Reparaturen an area und Muſikwerken jauber und zuverläſſig. 
Bei Theilzahlungen keine Preiserhöhung! 


u 


GAEDKE® 
CACAO 


Auction 7 
200 Tonnen Fettheringe 


über | : 
aus Norwegiſchem Schiffe „Rapid“ 


Freitag, den 8. Mai, Vormittags 10 Ahr, 


auf der Speicherinſel, an der eiſernen Brücke. 


Ed. Mitzlaff. 


Die Schleſiſche 
Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank 


gewährt unter den günſtigſten Bedingungen hypothekariſche 


baare Darlehne. 


Anträge nimmt entgegen 


C. Matthias, Elbing. 


Faeturen, 


Cement⸗Grab⸗Kaſten 
Rechnungen, empfiehlt die 
emoranden, Kunſtſteinfabrik 
Aviskarten, C. Matthias. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
gane im eopirfähigem Druck 
hergeſtellt 


Elbing. 


Sommer⸗Roggen 


haben abzugeben 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1890091, 
nebſt Poſtanſchlüſſen iſt zu haben 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Stereotypie. 


Lot terie 
Lüerdlighen Ausstellung, 


in Elbing. 1 85 
: i (pro Exempl. 10 Pf.) in 
Ziehung 25. Mai zen Exped. ee Altpr. Ztg. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 


Ein unverheiratheter 


Maſchiniſt 


reſp. Heizer findet ſofort eventl. zum 


Loose à 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 5 
arl Meissner, Theodor Bertling, 

Abin . Danzig, 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


sowie von den durch Placate 


i 1. Juni bequeme Stellung in Pinnau 
kenntlichen Handlungen und in 


per Grünhagen Oſtpr. 


Hausknedjt 


kann ſofort eintreten. 


Voss, Elbing, 
Alter Markt. 


FTT 

Bin mehrere Jahre hin⸗ 
Du ſelbſtſtändig geweſen 
und ſuche, da ich jetzt ohne Beſchäftig. 
bin, eine Vertrauensſtellung als Auf⸗ 
Speicher⸗ oder Holzhof⸗ 
Gefl. Offerten unter 


Damen⸗ 


Cigarette, echt ruſſiſch, ſehr fein, 
empfiehlt 


Cajetan Hoppe. 


Naphtalin-Camphor 2a ht |. © 
(Mottenſchutz) 


Verwalter ꝛc. 


allein echt bei Bernh. Janzen. Nr. 103 an die Exped. d. Ztg. erb. 
Arcannin Stuben= und Kindermädchen empfehle 


1 Pf., iſt vorzüglich zur 

Vertilgung von Nutten Mäuſen, ſowie 

allem Ungeziefer. Allein zu haben bei 
Bernh. Janzen. 


Schürpen⸗Abzeichen 
un, für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover. 


noch C. Michaelis, Maurerſtr. 
A ur Königsberger 
Looſe iPferde⸗Lotter e 


ſind bei uns bereits vergriffen. 


Cpeb. der „Altyr. Big“ 


Fa 


Die Beſtandtheile der 


RD rr 


Einneltofn! 


Carlotta 
Fhaml⸗Wolle 


zu Schulter⸗Echarpes. 


li l 
Beige! Neu!) 


Ati Wi 


(Inh. Arthur Niklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 
S 


Zwei fette Schweine 


zu verkaufen im 


Gaſthauſe Gr. Steine 
Eine kleine Wohnung 


iſt von ſofort oder vom 1. Juli zu ll 
miethen Kl. Wunderberg 14. 


1 Wohnung, 1 Treppe hoch, yo 
5 Zimmern, Kabinet, 1 genen 
Korridor, Waſſerleitung und Zube 
iſt ſogl. zu verm. Spieringſtraße 2 


—— 


oe 


— nen nn — 


Barometerſtand. 
Elbing, 5. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. 


5 
« 


| 
1. 


29 
Sehr trocken 


Beſtändig 6 
Schön Wetter 3 
Veränderlich 28 
Regen u. Wind 9 
Viel Regen 6 
Stumm 3 
27 

15 Gr. Wärme. | 


Strandfrühling. 
Ein Gruß von dem wiedererwachende 
Seebade Kahlberg. 


Es liegt in ſonnig heit rem Schweigl 
Des Meeres Spiegel ausgebreitet 
Als müßt ſich d rin ein Bildniß zeigen“ 
Vom klaren Sen weitet | 
n ungeheure Sonnenferne j 

Lich 5 8 unbejepeint der Blick, 
Dann Licht⸗geſättigt kehrt er gerne | 
Zum breiten Silberſtrand zurück. 


Wind: N. 


„ 
Am Strande ſeh't: — ſchon fröhlich 
Leben! — 
Die Fiſcher breite Netze ziehen; | 
Es zählt die Fiſcherin daneben A 
Die Gaben, die das Meer verliehen. 
„Hoiho, — hoiho!“ — es iſt gelungen, 
Ein wack'rer Lachsfaug — groß # 
ein; — 
Das rappelt, — zappelt, — kommt 9 
ſprungen, — „ 
Das Netz die Laſt kaum ſchließet ein! 


| 
Mi. 


Das Segel draußen glänzt, wie Seide | 
Der Wand'rer auf der Dünenhöhe 65 
Denkt: — Oh, — wie ift mir PP) 
ſchon leide 
Die Stadt mit ihrem Ach und Wehe; 
Mit Politik und Dampfgetriebe! — a | 
Vom Trübſinn fich ſein Herz erhellt: 
Oh Gott, — du großer Gott der Liel 
Wie ift jo ſchön doch Deine Welt! 


Es ruht ein ſtilles Himmelslächeln 
Auf Meer und Land, — und mi 
Lüfte 

Vom nahen Wald herüberfächeln 
Der Fichtennadeln harz ge Düfte. ef 
Im buſch'gen Haag regt fich ein Sprießel 
Ein Sproſſen und ein Vogelſchall, 
Als wollt' die Erde jubelnd grüßen 
Den Himmel mit dem Blüthenſchwa 


lde 


Und bei der Frühlings⸗Andacht ſchwch⸗ 
Auch aus dem menſchlichen Gemüthg 9 
Das mit dem Lenz zur Sonne ſtreb⸗ 
— Wie eine holde Frühlingsblüthe, 7 
Ein Sehnen und ein ſchwellend' Hoffen . 
Im Herzen prangt's, wie Blüthenfloß 
Das Auge ſieht den Himmel offen 90 
Und ſchaut vor ſich ein gülden' a | 
Am Seeftrande von Kahl 
den 4. 5. 1891. 


ee 


£ e 
- Der Geſammt = A 110 
unſeres heutigen Aanthele⸗ 
ein Proſpect bei betr. Apo ‚nen 
weren u N 
worauf wir die geehrten Leſer 17 2 
Blattes beſonders eier 
find quantitativ und qualitativ im 5 
Proſpecte angegeben. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


men 
Nr. 104. Elbing, den 6. Mai. 
AE rn A er ade LT 


1891. 


Ein Scheuerfeſt und ſeine 
Folgen. 
Von Alex. von Degen. 


E: Nachdruck verboten. 

9 A ajor von Bach, der Kommandeur des in 

fg ehenden Füſilier⸗Bataillons, war ein ſtatt⸗ 

bitt Herr. Manches holde Mädchenantlitz 

w. te berſtohlen hinter den Gardinen hervor, 

f 5 er die Straßen des Städtchens hinunter⸗ 

1 tt, manches Frauenauge leuchtete in heim⸗ 

125 Triumphe, wenn der Major die Beſitze⸗ 

desſelben um einen Tanz bat. 

u ber die mit dem Eiſernen I und unzähligen 

lich ren Orden geſchmückte Bruſt des jugend⸗ 

ert Kommandeurs — Herr von Bach war 
lich achtunddreißig Jahre — ſchien unempfind- 
des gegen jeden derartigen Blitzblick, der an⸗ 
hüte Söhne des Mars in helle Gluth verſetzt 
fg Dienſt war Herr von Bach unnach⸗ 
me ch, außer Dienſt der liebenswürdigſte Ka⸗ 
de rad, der es auch nicht verſchmähte, im Kreiſe 

955 lüngſten Offiziere zu verkehren. Er war 
aher eine ſehr beliebte Perſönlichkeit in 2. 

N r bewohnte die elegante erſte Etage in 
em großen Kaufmann Erlerſchen Hauſe am 
Markt, war ge eingerichtet,” wie die 
Herren ſagten, die bei ihm des Oefteren zu 
ausgezeichneten kleinen Herren⸗Soupers geladen 
waren, welche ſich wegen des ungezwungenen 
Tons, der exqutſiten Weine und Speiſen einer 
gewiſſen Berühmtheit erfreuten. 

Seit einem Vierteljahr hatte der Major in 
jeinern Haushalt, der bis jetzt nur aus ihm, 
ae Burſchen und Reitknecht beftanden 
Seldiveh, der Perſon von Frau Suſanne Schill, 

«N Ei elswittwe, einen Zuwachs erhalten. 

e merliche geil hatte Herrn von Bach die küm⸗ 
beranluß, Ahe der alten Soldatenfrau dazu 
„en, anderntheils aber auch die Ausſicht, 

daß er nun nicht immer, wenn er ein Feſt gab, 
M Köchen oder Kochfrauen abhängig war, denn 

. utter Schill“, wie die Burſchen die Frau 
en, verſtand ſich auf das Kochen ausge⸗ 

x Aue, Im übrigen ſah er ſeine Haushäl⸗ 
Nr höchſt ſelten, alle Aufträge gingen durch 
ko den wohlgeſchulten Burſchen, das 
aktotum des Majors. Letzterer hatte keine 


ihr bei ihm eine Unterkunft zu ver⸗ 


Urſache, mit der Vermehrung ſeines Haushaltes 
unzufrieden zu ſein. 

Der Kaffee Morgens war jetzt entſchieden 
ſchmackhafter, als das Gebräu, welches Friedrich 
früher deſtillirte, zum zweiten Frühſtück, das 
der Major ſtets nach dem Dienſt zu Hauſe zu 
nehmen pflegte, gab es fortan oft angenehme 
Ueberraſchungen, an die er früher nie gedacht, 
als höchſt ſchmackhafte kleine Hammelkotelettes, 
deliziöſes Rührei, Ragout fin en Coquilles, 
ein Brathühnchen u. ſ. w. 

Als nun gar der Herr Major einer ſtarken 
Erkältung wegen gezwungen war, vierzehn Tage 
das Zimmer zu hüten, lernte er erſt die Vor⸗ 
züge Frau Suſannes ſchätzen. E 

Wie theilnehmend ließ fie durch Friedrich 
fragen, ob der Herr Major wohl zu dieſem 
oder jenem Gericht Appetit hätten, und wie 
wundervoll war alles gekocht! 

Was früher nie geſchehen, nach ſeiner Ge⸗ 
neſung aß Bach ſtatt wie ſonſt im Kaſino, die 
Woche mindeſtens zwei mal bei ſich zu Hauſe, 
lud auch öfter einen oder mehrere Herren ein, 
die nicht genug von den ſaftigen Faſanen, vor⸗ 
züglichen Krammetsvögeln und anderen Saiſon⸗ 
delikateſſen zu erzählen wußten. y 

So wirthſchaftete der Herr Major mit 
Frau Suſanne im beiten Einvernehmen bereits 
ein Vierteljahr hindurch; nicht der leiſeſte Miß⸗ 
ton war in der erſten Etage am Marktplatz 
gefallen. Das Oſterfeſt ſtand vor der Thür 
und, was für Bach noch wichtiger war, am 
Mittwoch vor dem Feſt war Bataillons⸗ 
vorſtellung, zu welcher der Herr Oberſt, ſowie 
der General aus der Reſidenz ihr Erſcheinen 
angekündigt hatten. 

Die Vorſtellung des Bataillons ließ den 
Herrn Major völlig unbeſorgt, er wußte, daß 
er gut abſchneiden würde, dagegen machte ihm 
das kleine Diner, das er zu Ehren der Vor⸗ 
geſetzten in ſeiner Wohnung geben wollte, nicht 

eringe Sorge. Es ſollte eben etwas extra 

quiſites ſein. 
Frau Suſanne wurde deshalb in das 
Schreibzimmer Bachs befohlen, ſie war das 
erſte Frauenzimmer, das dieſen geheiligten Jung⸗ 
geſellenraum betrat. Wäre der Herr Major 
nicht ſo eifrig mit der Zuſammenſetzung des 
Menus beſchäftigt geweſen, ihm wäre wohl 
kaum das mißbilligende Kopfſchütteln Mutter 
Schills entgangen, mit welchem dieſelbe das 
Zimmer muſterte. 


Allerdings ſehr ordentlich ſah es in dem⸗ 
ſelben nicht aus, aber alles war ſo zur Hand, 
wie es der Beſitzer gebrauchte. Was aber das 
beſondere Mißfallen Frau Sufannes erregte, 
war erſtens in der Ecke dort am Fenſter ein 
großes Spinngewebe, in dem unzählige Fliegen 
hingen, zweitens der braune Hühnerhund Pluto, 
der auf den weichen Kiſſen des Sophas ſeine 
ſchlanken Glieder dehnte und leiſe knurrte, als 
die Dame eintrat. Dieſe Averſion des Hundes, 
der ſonſt nie Jemanden beläſtigte, war ver⸗ 
wunderlich, aber ein kurzes „Kuſch Pluto“ ließ 
dieſen verſtummen. 

Dennoch verwandte der Hund kein Auge 
von Frau Schill, da ihm wahrſcheinlich die 
Püffe in den Sinn kamen, die er vor einigen 
Tagen gelegentlich eines Beſuchs in der Küche 
mit dem Borſtbeſen erhalten. 

Nach einer halben Stunde eifrigen Disku⸗ 
tirens waren Herr und Dienerin über den 
gaſtronomiſchen Theil des Vorſtellungstages 
einig und Suſanne knixte aus dem Zimmer: 

„Der Herr Major werden mit allem zu⸗ 
frieden ſein!“ 


In beſter Stimmung zog ſich Bach an und 
ging in das Kaſino. Kaum hatte er das Haus 
verlaſſen, als Frau Suſanne mit ihrem geliebten 
Borſtbeſen bewaffnet, die Treppe heraufeilte und 
das Zimmer des Herrn Majors betrat. 

Pluto lag im ſchönſten Schlummer und 
träumte anſcheinend gerade von einer luſtigen 
Jagd, denn er jauchzte mehrere Male. 

„Das infahme Vieh auf den ſchönen Kiſſen, 
nee es is eine Schande!“ rief Frau Schill ent⸗ 
rüſtet und gleichzeitig berührte der Borſtbeſen 
nicht eben ſanft den Rücken des Schlummernden. 
Dieſer fuhr empor, ſprang, als er den Borſt⸗ 
beſen drohend über feinem Haupt ſah, mit einem 
Satz unter den Tiſch in der Mitte der Stube 
und fletſchte die Zähne. Doch Frau Suſanne 
kannte keine Furcht, wenn ſie den Borſtbeſen 
als Waffe in der Hand hatte. Sie öffnete die 
Thür, ſtocherte mit dem Beſen unter den 
Tiſch und rief: 

„Hinaus Du Viehzeug, marſch in den Stall, 
wo Du hingehörſt!“ Pluto folgte dieſer freund⸗ 
lichen Einladung, wiſchte zur Thür hinaus und 
raſte die Treppe hinunter gerade zwiſchen die 
Beine des Hauswirths, des dicken behäbigen 
Kaufmann Erler. Der Anprall kam zu unver⸗ 
muthet, Herr Erler verlor die Balance und 
flog ſechs Stufen hinunter mit einem Gepolter, 
als ſtürze das Haus ein. 


Während Frau Suſanne als vorfichtige 
Frau die Thür des Zimmers ſchloß, eilte unten 
Frau Erler herbei. 5 

„Aber Mann, was iſt denn?“ rief ſie, „haſt 
Du Dir Schaden gethan? ö 

„Nein, nein, Gott ſei Dank, daß es ſo ab⸗ 
gegangen iſt, der Hund des Herrn Majors 
muß toll ſein, ſchnell gieb mir einen Kognak, 
ich habe fürchterliches Herzklopfen.“ 

Herr und Frau Erler verſchwanden im Laden. 


Frau Suſanne aber handhabte ihre Waffe 
gar eifrig oben in dem Zimmer des Majors, 
wiſchte dann auf dem Schreibtiſch umher und 
verſchwand ungeſehen, wie ſie gekommen. 
der Herr Major aus dem Kaſino trat, wunderte 
er ſich nicht wenig, Pluto an der Thür deſſelben 
zu finden. Der Hund bellte laut vor Freude, 
da er ſeiner anſichtig wurde. 

„Was der Hund nur hat!“ dachte Bach. 
„Er iſt heute jo ſeltſam, heute Mittag ſchon 
knurrte er die Alte an, was er ſonſt nie thut!“ 

In Begleitung des Hundes gelangte er an 
ſein Haus. Am Ladenfenſter ſtand ein neues 
Feuerzeug aus. Dies erregte die Kauflust 
Bachs. Er trat näher. 

„Guten Tag Herr Erler, kann ich 

Er hielt erſtaunt inne, denn mit einem Sah 
ſprang ſein korpulenter Wirth auf die Laden 
tafel und dann hinter dieſelbe, als er Pluto el 
blickte, der an den Kiſten umherſchnupperte. 

„Ei, ei, Herr Erler, Sie treiben wohl 
Zimmergymnaſtik?“ lächelte Bach, näher tretend, 


1 


„ich hätte gar nicht geglaubt, daß Sie jo ſpringen 
könnten, alle Achtung, würde mich freuen, wenn 


alle meine Füſeliere es Ihnen gleichthun könnten!“ 

Herr Major, der Hund,“ ſtammelle 
der Kaufmann, „ich fürchte mich jo, ich glaube, 
der Hund iſt toll!“ 5 b 


Bach ſah den Sprecher fragend an, aber 


„Ach, 


da derſelbe nicht den Eindruck eines Verrückten 


machte, fuhr er fort: 


„Aber ich bitte Sie, Herr Erler, wie kommen 


Sie auf die Vermuthung?“ 

Herr Ecler berichtete den Vorgang am 
Mittag. 

„So — ſo, hm, hm, na vielleicht iſt der 
Hund etwas aufgeregt, ich werde ihn einige 
Tage an die Kette legen.“ 

Der Major kaufte das 
ſich auf ſein Zimmer. 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch, eine Arbeit 
zu vollenden. 

Eine Weile hatte er geſchrieben, jetzt griff 
er nach einem Buche, das ſtets zur Hand lag; 
nach langem Suchen fand er das Gewünſchte 
an einer andern Stelle; ebenſo erging es ihm 
mit ſeiner Zigarrenſpitze, aus der er ſtets beim 
Schreiben rauchte, auch ſie lag nicht am richtigen 
Platz. Er klingelte, Friedrich erſchien. 0 

„Biſt Du an meinem Schreibtiſch geweſen? 

„Nein, Herr Major!“ 

„Sonderbar, ſollte ich ſelber dieſe Unord⸗ 
nung gemacht haben? Möglich, ich war etwas 
zerſtreut, als ich das Menu geſchrieben hatte!“ 

Da am andern Tage alles in ſchönſter Ord⸗ 
au war, jo dachte Bach nicht weiter an den 

all. 


Feuerzeug und beg 


* 


* 
* 

Die Vorſtellung war vorüber, zu allſeitiger 
Zufriedenheit verlaufen. Gütigſt hatten der 
Herr General ſowie der Oberſt die Einladung 
„zu einem Löffel Suppe“ angenommen. Die 
Hauptleute und der Adjutant waren auch ge⸗ 
laden, ferner der alte verabſchiedete Oberſt von 


— 


Laſſen, der in L. 


Penſion verzehrte, mit ſeiner Familie die 


und in deſſen Hauſe Bach 
b oft und gern geſehener Gaſt Sn Viele 
10 ten behaupten, Erna's, der dreiundzwanzig⸗ 
lübrigen Tochter des Hauſes wegen, das war 
n Gerede, denn bereits zwei 
bubligiet r Bach in L. und keine Verlobung 
„Der Löffel Suppe“ war ausgezeichnet und 
befnte ſich bis Abends 8 Uhr aus, um halb 
f fuhren die Herren Vorgeſetzten nach der 
5 idenz zurück, nicht ohne daß der General 
zum Abſchied ſagte: 
zum 0 beſter Bach, beim 10. Regiment wird 
\ 5 1. Auguſt auch die Stabsoffizierſtelle frei, 
gratulire bereits zum Oberſtlieutenant!“ 
Kai nächſten Tage hatte der Major einmal 
enen bmsweiſe im „Löwen“ gefrühſtückt, da er 
N alten Kriegskameraden getroffen. 
elf 117 luſtiges Liedchen pfeifend ſtieg er gegen 
hr die Treppe zu ſeiner Wohnung empor. 
Sal der Teufel!“ ſchrie er plötzlich, eine dicke 
ubwolke hüllte ihn ein, es kribbelte in ſeinen 
gen. Heftig rieb er dieſelben und griff nach 
Taſchentuch, als er ein „ſcht, ſcht!“ ver⸗ 
N und gleichzeitig über ſein Haupt ein 
dus gent aller ſich ergoß. 8 m 1 
er vor!“ ſchrie er und ſprang die 
Treppe hinauf. a 
Au n nie geſehener Anblick bot ſich ſeinen 
in 1 Hochgeſchürzt watete Dame Suſanne 
zleinem Zimmer umher, deſſen Fenſter weit 
auf net waren und im Verein mit den weit 
ve geſperrten Korridorfenſtern einen Zugwind 
ohnehin ten, der ihm unbeimlich durch die 
anne d durchnäßten Glieder fuhr. Frau Su⸗ 
Eim wollte augenſcheinlich ſoeben wieder einen 
andere durch die Stube ſchwippen und dem 
ern folgen laſſen, deſſen Inhalt theils vom 
8 Mor herabtroff, theils in Bächelchen die 
reppe herabrieſelte. Doch das Erſcheinen des 
Herrn hielt fie davon ab, ftatt deſſen fuhr fie 
mit dem Borſtbeſen eifrig an der Decke des 
mmers hin und her, dicke Staubwolken er⸗ 
zeugend. 5 
Starr blickte der Major auf dieſe Szene. 
ort lagen ſeine Bücher unter einander ge⸗ 
worfen auf mehreren Stühlen, hier die Tabaks⸗ 
pfeifen in einer Ecke des Korridors, die 
Teppiche, Nackenkiſſen, zarte Andenken, in einem 
nkel, und auf dem Schreibtiſch lagen Beſen, 
ürſten und Wiſchtücher. 
25 Grauſen erfaßte ihn. 
nur“ gr Frau Schill, was machen Sie denn 
Guanmelte er endlich. 
die 90 roße Reinigung, Herr Major, es war 
Zim ſte Zeit, nachher kommen die anderen 
de mer dran!“ Frau Suſanne fegte, ohne den 
ten weiter zu beachten, fort. 
Aakl eufzend begab ſich der Major in ſein 
ukleidezimmer, nach einer Viertelſtunde verließ 
er das Haus. 
if „Gie hat eigentlich recht, aber ſchauderhaft 
es!“ murmelte er. Nach dem Eſſen traf er 


auf der Promenade mit dem Oberſt von Laſſen 
zuſammen. 

„Kommen Sie heute Abend zu uns, Herr 
Major!“ ſagte der alte Herr beim Abſchied. 

Nur widerſtrebend kehrte Bach in ſeine 
Wohnung zurück. Faſt den ganzen Nachmittag 
mußte er ordnen, bevor ſein Schreibtiſch wieder 
die gewohnte Verfaſſung hatte. Noch nie war 
es ihm jo ungemüthlich in ſeinem Zimmer ge= 
weſen. „Und das ſteht mir nun alle Monate 
bevor, nein, ich werde der Schill kündigen, das 
iſt nicht zum Aushalten!“ überlegte er; „aber 
dann ade gute Küche!“ ſprach die Stimme des 
Gourmands. Er blickte auf die Uhr, in einer 
halben Stunde war Theezeit bei Laſſens; un⸗ 
willkürlich dachte er, wie nett und gemüthlich er 
es immer dort fand, wie angenehm und zuvor⸗ 
kommmend Erna Laſſen ſei. Merkwürdig, ſo 
hatte er noch nie an Erna gedacht. 

In Sinnen verloren blieb er eine Weile, 
dann warf er den Mantel um und ſaß eine 
halbe Stunde ſpäter am wohlbeſetzten Theetiſch 
bei Laſſens. Er traf dort Geſellſchaft und 
hatte Gelegenheit, mit Erna allein zu ſprechen. 

„Sagen Sie mal, gnädigſtes Fräulein, iſt 
bei Ihnen auch jeden Monat große Reinigung 
der Zimmer?“ f 

Erna lachte. 

„Welche Frage, Herr Major; natürlich, in 
jedem Haushalt iſt dies der Fall, wie kommen 
Sie zu ſolcher Frage?“ 

„Ach ſo, nur ſo!“ machte Bach etwas ver⸗ 
legen und ſchnipſte mit den Fingern. 

„Ja, Papa iſt das immer ſehr unangenehm, 
er geht dann fort!“ a 

„Das glaube ich, und nachher hat er das 
Vergnügen, alle ſeine Sachen wieder zuſammen⸗ 
wachen. und Ordnung auf dem Schreibtiſch zu 
machen.“ 

„Richtig, Herr Major, das wäre der Fall, 

wenn das Mädchen dort hantiren dürfte, das be⸗ 
ſorgen aber Mama oder ich, da wir wiſſen, wie 
es Papa gerne hat!“ 
So — jo!" Bach blickte ſein vis-A-vis ge⸗ 
dankenvoll an. Auf einer Landparthie, die 
einige Wochen ſpäter ftattfand, wußte es Bach 
ſo einzurichten, daß er eine kleine Weile mit 
Erna allein ſein konnte. Es war nicht weiter 
aufgefallen, nur der Adjutant, der ja immer 
nur ſeinen Vorgeſetzten im Auge behalten ſoll, 
hatte es bemerkt. Er war daher auch nicht 
überraſcht, als die ſtaunenden L.⸗ſtädter eines 
Morgens in ihrem Blättchen laſen: 


„Meine Verlobung mit Erna v. Laſſen 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


v. Bach, 
Major und Bataillonskommandeur.“ 


Als bald nach ihrer Verheirathung Bachs 
als Oberſtlieutenants nach A. überfiebelten, 15 
gleitete ſie auch Frau Suſanne als wohlbeſtallte 
Köchin und machte in A. die Küche des Oberſt⸗ 
lieutenant Bach ebenſo berühmt, als ſie es in L. 
geweſen war. 


Ueber die Unordnung auf feinem Schreib- 
tiſch hat ſich der Herr Oberſtlieutenant nie wieder 
beklagt, auch nicht nach der allergrößten 
Reinigung. 


Mannigfaltiges. 


— Von einem ſenſationellen Morde 
ſpricht ſeit dem 24. April ganz Petersburg, 
welcher an bezeichnetem Tage gegen drei Uhr 
Morgens in dem dortigen Reſtaurant Palkin 
verübt wurde. Dort ſaßen ſeit 1 Uhr zwei 
größere Geſellſchaften, die eine aus 5, die andere 
aus 10 Herren beſtehend, an zwei verſchiedenen 
Tiſchen. Die jüngeren 5 Herren, die wohl 
ſämmtlich des Guten zu viel gethan, ſangen 
und lärmten in ſo ungebührlicher Weiſe, daß 
die andere Partei, meiſt geſetztere, ältere Leute, 
ſich bald Ruhe ausbaten. Es kam darüber zu 
immer ſchärferen Erörterungen und ſchließlich 
zu Handgreiflichkeiten. Plötzlich zog einer der 
Lärmmacher, der Sohn des Revaler Papier⸗ 
fabrikanten Eugen Johannſon, einen Revolver 
aus der Taſche, ſtürzte auf den Edelmann 
Braſchkewitſch zu und feuerte mit den Worten: 
„Du haſt mich geſchlagen!“ blitzſchnell hinter⸗ 
einander drei Schüſſe ab. Eine Kugel ging 
dem B. durch den Mund, die zweite in die 
Achſel, die dritte durchſchlug die Lunge; blut⸗ 
überſtrömt ſtürzte der Getroffene nieder und 
verſchied in wenigen Minuten. Die Feſtnahme 
des Mörders erfolgte ſofort. Der Schlag, der 
Johannſon in Wuth verſetzte, ſoll von einem 
anderen Herrn als dem Ermordeten geführt 
worden ſein. Johannſon war erſt Tags vorher 
von Reval in St. Petersburg angekommen. 
Befragt, weshalb er einen geladenen Revolver 
bei ſich führe, erklärte er, es ſei ihm bei man⸗ 
cher Rauferei früher recht ſchlecht ergangen. 

— Telephon⸗Automat. In der letzten 
Sitzung des Berliner Elektrotechniſchen Vereins 
führte der Zivilingenieur Gould einen von ihm 
erfundenen ſelbſtkaſſirenden Fernſprechapparat 
vor, welcher mit einem das Vermittelungsamt 
darſtellenden Klappenſchrank verbunden, im 
Saale angebracht war. Nach dem Einwurf 
eines 1⸗Markſtückes tritt der Apparat in Thätig⸗ 
keit, indem zuerſt das Vermittelungsamt ange⸗ 
rufen wird. Sit der Anſchluß von der Ver⸗ 
mittelungsſtelle nicht ausführbar, ſo giebt der 
Apparat das Geldſtück wieder heraus, anderen⸗ 
falls kaſſirt der Automat die Münze ein. 
Durch Einwurf anderer Geldſtücke — ob mehr, 
oder minderwerthig — iſt es nicht möglich, 
das Vermittelungsamt zu wecken, wie dies vom 
Vortragenden durch praktiſche Beiſpiele bewieſen 
wurde. Durch den Apparat werden ſomit vier 
verſchiedene Verrichtungen ausgeführt: 1) wird 
das Amt angerufen, 2) das Sprechen ermög⸗ 

licht, 3) bei einer nicht ausführbaren Ver⸗ 
bindung die Münze herausgegeben, 4) bei aus⸗ 
geführter Verbindung das Geldſtück einkaſſirt, 


Heiteres. 


Herrn Müller die Enten zum 
Schuß kamen.] Herr Müller war mit großen 
Hoffnungen zurfntenjagd gegangen, aber heute 
hatte der Teufel ſein Spiel. So ſicher er auch 
zielte, die Enten waren nie da, wo ſein Schrot 
hiatraf und fo mußte er mit leerer Jagdtaſche 
nach Hauſe ziehen. Unterwegs kam er an einem 
Teich vorbei, auf welchem einige Dutzend Enten 
luſtig herumſchwammen. Da kam ihm ein 
glücklicher Gedanke, ſeine Frau konnte eine 
zahme Ente von einer wilden nicht unterſchelden, 
und wenn er in dieſe dichte Maſſe hineinſchoß, 
io mußte er einige Enten treffen. Er fragte 
alſo den dabei ſtehenden Bauer: „Freund, wie 
viel ſoll ich Euch zahlen, wenn ich mitten 

die Enten ſchieße und die getroffenen 98 
mitnehmen kann?“ — Der Bauer ſah ihn Aal 
an, dachte ein Weilchen nach und ſagte: Bohl 
mir zehn Mark, dann iſt die Sache abgemacht, 
— Herr Müller war's zufrieden; er zahlte zehn | 
Mark, feuerte feine Flinte ab und fünf öder 
ſechs Enten zappelten ſchwer verwundet 
Waſſer, während die andern aufflogen. Erfrem 
wollte Herr Müller die Enten durch ſeinen 
Hund apportiren laſſen, da ſagte der Bauer 
„Nun wollen wir aber doch machen, daß wit 
fortkommen, denn wenn der Beſitzer kommt, 
geht es uns allen Beiden ſchlecht!“ ö 


*Arbeitſam.] Hausherr (zum neu en⸗ 
gagirten Dienſtmädchen): „Merken Sie fi, — 
hier geht Alles mit militäriſcher Pünktlichkeit 
um 6 Uhr wird aufgeſtanden, um 12 Uhr 1 
geſſen und um 10 Uhr in's Bett gegangen 
— Dienſtmädchen (erleichtert): „Na, wenn? 
weiter nichts zu thun giebt, dann bin ich ſchos 
zufrieden!“ 


Wie 


* 


* [Berrathen.] Soldat (auf dem Poltzel⸗ 
bureau): „Ich ſoll meine Schweſter, die Köchin 
Anna, abmelden!“ — Beamter: „Wie heißt ſie 
mit ihrem Familiennamen?“ — Soldat (fi 
beſinnend): „Ja, das hab' ich fie ſelbſt noch 
nicht gefragt!“ 

* 


* [Ein Kenner.] A. (nach dem Konzert): 
„Haben Sie da eine herrliche Roſe aus dem 
Bouquet der Sängerin erhalten ... Sie 
müſſen ſehr bei ihr in Gunſten ſtehen!“ — Muſil⸗ 
Berichterſtatttr: „Ah bah — Rezenſions⸗ 
exemplar!“ 3 3 

„Fatale Beruhigung. Papa: „Was! 
Nun hat Dir die Mama wieder eine Trommel 
gekauft — mein Gott, da werde ich ja vor 
Lärm gar nicht arbeiten können!“ — Karlchen: 
„Aber Papachen, ich trommle ja nur, wenn Du 
Deine Mittagsruhe hältſt.“ 
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